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Die ſchweren Verluſte

Unſere Priſenorönung.
In einem engliſchen Blatte war die Nachricht zu leſen,

daß der Kapitän des Hilfskreuzers „Prinz Eitel Friedrich
von unſerer Seite wegen Aufbringung des amerikaniſchen
Schiffes „Frye“ zurechtgewieſen wäre, weil dieſe Auf
bringung zwar nach den Beſtimmungen der Londoner
Erklärung über das Seekriegsrecht vom
26. Februar 1909, nicht aber nach der deutſchen
Priſenordnung vom 3. Auguſt 1914 gerechtfertigt ge-
weſen wäre.

Dieſe Nachricht iſt von deutſcher Seite weder beſtätigt
noch in Abrede geſtellt worden. Jnwieweit ein Unterſchied
zwiſchen der Londoner Erklärung und unſerer Priſenord-
nung auf den vorliegenden Fall Anwendung findet, läßt
ſich da der Tatbeſtand nicht genügend klar feſtſteht, nicht
prüfen. Jmmerhin iſt der Vorfall geeignet, unſer Augen
mark auf unſere Priſenordnung zu lenken. Sie iſt nicht,
wie man nach der engliſchen Mitteilung annehmen könnte,
am 3. Auguſt 1914 erlaſſen, ſondern trägt das
Datum vom 39. September 1909. Dagegen iſt
ſie erſt in dem zu Berlin am 3. Auguſt 1914 ausge
gebenen „Reichsgeſetzblatt“ veröffentlicht.

Dieſe Daten ſind von Bedeutung. Jm September 1909
ſtand man bei uns im allgemeinen noch unter der Nach
wirkung nicht nur der Londoner Verhandlungen über das
Seekriegsrecht, ſondern auch der im Jahre 1907 vorher
gegangenen zweiten Haager Friedenskonferenz. Regle-
mentierung des Krieges zu Lande wie zur See, Schutz des
Privateigentums und der Privatperſonen, Achtung vor den
Neutralen, das ſind die Gedanken, die unſere Priſenord-
nung ganz beſonders beherrſchen. Daß ſie umfangreicher
iſt, wie die Londoner Erklärung, geht ſchon daraus hervor,
daß ſie in 131 Ziffern ihren Inhalt gliedert, während jene
nur 71 enthält. Und alle Zuſätze oder Abweichungen ſind
regelmäßig nur Abſchwächungen oder Erſchwerungen des
Priſenrechts. Bezeichnend iſt hierfür der Abſchnitt VI. über
das Verfahren bei der Anhaltung, Durchſuchung und Auf
bringung. Die erſte Ziffer lautet:

„Der Kommandant hat möglichſt zu ver
meiden, bei der Anhaltung und Durchſuchung ein
Schiff unter neutraler Flagge von ſeinem Reiſeweg ab
zubringen, er ſoll ſich überhaupt bemühen, dem Schiffe
ſo wenig Störung als möglich zu verurſachen.
Insbeſondere darf er unter keinen Umſtänden
beanſpruchen, daß der Kapitän an Bord des Kriegs
ſchiffes kommt oder ein Boot, Leute der Beſatzung, die
Schiffspapiere uſw. dorthin ſendet.“
In dieſer Tonart geht der ganze Abſchnitt weiter.

Jn, der Londoner Erklärung findet ſich
nichts derartiges. Aber als man unſere Priſen-
ordnung erließ, da wiegte man ſich bei uns in der Hoff
nung, daß England nicht nur der Londoner Erklärung, ſon
dern auch der Errichtung eines internationalen Priſenhofes
zuſtimmen würde, und als man ihre Veröffentlichung an
wdnete, da glaubte man noch, daß England dem großen
Kriege fern bleiben würde!

„Alle dieſe Hoffnungen haben ſich als trügeriſch er-
wieſen! England hat den internationalen Priſenhof glatt
abgelehnt, es hat die Londoner Erklärung nur mit

lten in allen weſentlichen Punkten angenommen,
s hat ſich als treibende Macht in den Weltkrieg und in
dieſem Kriege gezeigt und es hat durch wiederholte
„Königliche Entſchließungen“ ziemlich alle bisher für den
Seekrieg geltenden Beſtimmungen über den Haufen ge

Dieſen neuen engliſchen Beſtimmungen gegenüber er

ſcheint es r w. Wnung ändern. u zwingt uns gewiſſermaßenh hen anderer Umſtand. Jm Jahre 1909 war die

Enkwicklung der Unterſeeboote noch weit zurück,
jedenfalls dachte noch niemand an ihre Verwendung für den
Handelskrieg. Infolgedeſſen enthält unſere Priſenordnung

t namentlich in dem vorher erwähnten Abſchnitt VI die für die Führer der Unterſeeboote
undurchführbar ſind. Auf der anderen Seite ſind
von feindlicher, insbeſondere engliſcher Seit Maßnahmen

dieſe Boote getroffen oder empfohlen worden, die
unſer Vorgehen zu ihrem Schutze erheiſchen. Das läßt
ſich ſehr leicht erreichen, indem, wie es in

Mriſen der r t rriſenordnung ſchon geſchehen iſt, Re m
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers.
Großes Hauptquartier, 24. März (vorm.).

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
In der Champagne fanden nur Artilleriekämpfe ſtatt.
Jm Prieſterwalde nordweſtlich von Pont-àMouſſon

wurde der Feind, der uns ſeinen Geländegewinn ſtreitig zu
machen verſuchte, zurückgeworfen.

Erneute feindliche Angriffe nordöſtlich von Badonviller
und am Reichsackerkopf brachen in unſerem Feuer zu
ſammen.

Am Hartmannsweilerkopf wird zurzeit wieder ge
kämpft.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Unſere nördlich von Memel verfolgenden Truppen

machten bei Polangen 500 Ruſſen zu Gefangenen, er-
beuteten drei Geſchütze und drei Maſchinengewehre und
Gaten dem Feind viel geraubtes Vieh, Pferde und ſonſtiges

ut ab.
Bei Laugzargen ſüdweſtlich von Tauroggen und nord

öſtlich von Mariampol wurden ruſſiſche Angriffe unter
ſchweren Verluſten für den Feind abgeſchlagen.

Nordweſtlich von Oſtrolenka ſcheiterten mehrere
ruſſiſche Angriffe. Hier nahmen wir dem Feinde
20 Offiziere, über 2500 Mann und fünf
Maſchinengewehre ab.

Auch öſtlich von Plock mißlangen mehrere feindliche
Vorſtöße.

Das deutſche Heer zollt herzlichen Dank der tapferen
Beſatzung von Przemysl, die nach vier opfervollen
Monaten der Verteidigung nur der Hunger niederzwingen

konnte. sOberſte Heeresleitung.W. T. B.)

Der Bericht des Kreuzers „Dresden“.
W. T. B. Berlin, 24. März. Der Kommandant S. M. S.

„Dresden“, der mit der Beſatzung des Schiffes an Bord eines
chileniſchen Kreuzers in Valparaiſo eingetroffen iſt, berichtet
dienſtlich folgendes

Am 14. März vormittags lag S. M. S. „Dresden“ zu Anker
in der CumberlandBucht der Jnſel Juan Fernandez. Hier
wurde das Schiff von den engliſchen Kreuzern „Kent“ und „Glas
gow“ und von dem Hilfskreuzer „Orama“ angegriffen. Der An
griff erfolgte aus einer Richtung, in der „Dresden“ nur ihre
Heckgeſchütze verwenden konnte.

S. M. S. „Dresden“ erwiderte das Fenuer, bis alle verwend,
baren Geſchütze und drei Munitionskammern unbrauchbar ge
worden waren. Um zu verhindern, daß das Schiff in Feindeshand
fiel, wurden Vorbereitungen zum Verſenken getroffen und gleich
zeitig ein Unterhändler auf „Glasgow“ geſandt, der darauf hin
wies, daß man ſich in neutralen Gewäſſern befinde.

Da „Glasgow“ trotz dieſes Hinweiſes den Angriff fortſetzen
wollte, wurde S. M. S. „Dresden“ geſprengt und verſank um
11 Uhr 15 Minuten mit wehender Flagge, während die Beſatzung
drei Hurras auf Se. Majeſtät den Kaiſer ausbrachte.

Hiermit iſt die von engliſcher Seite gebrachte Darſtellung,
daß S. M. S. „Dresden“ unter Hiſſen der weißen Flagge kapi
tuliert habe, nicht zutreffend.
Der ſtellvertretende Chef des Admiralſtabes der Marine:

gez. Behucke.

W. T. B. Berlin, 24. März. Bei den Kämpfen
nördlich Memel haben unſere Seeſtreitkräfte die
Operationen von See aus unterſtützt. Dabei wurden am
23. März, vormittags, Dorf und Schloß Polangen vbeſchoſſen
und im Laufe des Tages die Straße Polangen-Liban unter
Feuer gehalten.
Der ſtellvertretende Chef des Admiralſtabes der

gez. Behncke.
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r ine:

„Werden in einem Lande von der zuſtändigen Be
hörde oder ohne deren Widerſpruch die Führer von
Handelsſchiffen aufgefordert, Unterſeeboote anzugreifen
oder gar Belohnungen für einen erfolgreichen Angriff
ausgeſetzt, ſo gilt für alle die Flagge dieſes Landes
führenden oder von einem Hafen dieſes Landes kommen
den Schiffe die Vermutung, daß ſie ſich den Maßnahmen
des Priſenrechts gewaltſam widerſetzen werden.

der engliſch franzöſiſchen Dardanellenflotte.
„Für neutrdle Schiffe, die aus einem Lande

kommen, das die Ausfuhr von Konterbande an die krieg-
führenden Mächte nicht verbietet und verhindert, gilt,
wenn ſie nach einem feindlichen Hafen fahren, die Ver
r T daß ſie Konterbande an Bord haben.“

„Wenn ein neukrales Lond den Mißbrauch ſeiner
Flagge durch ein feindliches Schiff nicht verbietet und
nach Möglichkeit verhindert, ſo kann eine ſolche Flagge
nicht als Kennzeichen für die neutrale Eigenſchaft eines
dieſe Flagge zeigenden Schiffes angeſehen werden.“

Natürlich ſind dies nur Beiſpiele; ſie zeigen aber, daß
man den Kunſtſtücken, mit denen die Engländer unſeren
Unterſeebootskrieg unwirkſam machen wollen, ſehr wohl
entgegenarbeiten kann.

Was werden aber die Neutralen zu unſerem Vor-
gehen ſagen? Nun, ſie mögen dasſelbe Mittel dagegen zur
Anwendung bringen, was ſie gegen die engliſchen Maß
nahmen gebraucht haben

Papierne Proteſte.
Dabei ſoll es uns ganz gleichgültig ſein, ob ſie dieſe
Proteſte im Ganzen oder in jedem einzelnen Falle vor
bringen wollen! Rückſicht zu nehmen brauchen wir darauf
während des Krieges eben ſo wenig wie England. Und
wenn ſie nach dem Kriege wirklich eine Entſchädigung zu
fordern haben, ſo werden wir die Bezahlung derſelben ſicher
beim Friedensſchluſſe unſeren Feinden auferlegen

nach der Niederzwingung Englands! w

Der rumäniſche Miniſterpräſident für den
Anſchluß an die Zentralmächte.

e. M. Bukareſt, 23. März. Die hieſige Zeitung
„Moldavia“ veröffentlicht einen Aufſehen erregenden Auf
ſatz des rumäniſchen Miniſterpräſidenten Majoreskn,
der als einzige Rettung aus dem Balkanchaos den
ſofortigen Auſchluß Rumäniens an die Zentral-
mächte und an die Türkei fordert.

10000 deutſchiriſche Proteſtverſammlungen
gegen Wilſons Politik.

c. M. Mailand, 23. März. Wie „Sera“ aus New
York meldet, ſind für die Oſtertage über 10090 Volks-
verſammlungen der Deutſchen und Jren in den

Staaten gegen die Politik Wilſons einberufen
worden.

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz
Ein Tagesbefehl des Kronprinzen von Bayern an ſeine

Truppen.
o. B. Berlin, 24. März. Jn einem Tagesbefehl

des bayeriſchen Kronprinzen an die Truppen des
7. Armeekorps heißt es: Soldaten! Durch Einſatz von
43 Bataillonen gegen drei deutſche iſt es dem Feind ge
glückt, einen Bruchteil unſerer Stellung nach heldenmütigem
Widerſtande wegzunehmen. Die Wiedereroberung iſt miß
lungen. Zwei feindliche Armeekorps haben nicht gewagt,
über das genommene Dorf, deſſen Beſitz von untergeord
neter Bedeutung iſt, hinaus vorzudringen. Jch ſpreche
Euch für Euren Kampfesmut und für Eure Hingebung
meinen Dank aus. Jch erwarte, daß Jhr jedem weiteren
feindlichen Fortſchritt eine unüberwindliche Schranke ent
gegenſetzen werdet, bis der Tag der Abrechnung mit dem
ane gekommen iſt. Er wird kommen! Jch vertraue auf

Neue Kämpfe in Flandern.
Anmſterdam, 24. März. Wie die „Tyjd“ berichtet, wurde

Furnes ſchon ſeit drei Wochen nicht mehr beſchoſſen. Jetzt
richten die Deutſchen ſeit einigen Tagen wieder ihr Feuer
auf Avecapelle. Die Kanonen ſtänden auf Wagen der
Trambahn. Das belgiſche Hauptquartier ſei von Furnes
verlegt worden. Bei La Panne ſeien von deutſchen Fliegern
Bomben abgeworfen. Am Sonnabend und Sonntag hätten
die Kämpfe an der Yſer wieder heftige Formen ange
nommen. Den ganzen Tag habe dort die deutſche Artillerie
geſchoſſen. Die Belgier unternehmen von Nieuport eine

äftige Vorwärtsbewegung und die engliſche Flotte be
ſchieße gleichgeitig die Küſte von Weſtende bis Lecourt.

W S



Ein feindlicher Flieger über dem Bpodenſee,

W. T. B. Romanshorn, 24. März. Geſtern abend 8 Uhr
überflog ein Flieger Romanshorn. Das Geräuſch des
Motors war deutlich zu hören. Das Flugzeug muß mit
Scheinwerfern ausgerüſtet geweſen ſein, denn man ſah
mehrfach Lichtbüſchel die Wolken beleuchten und den See-
ſpiegel abſuchen. Das Geräuſch des Motors entfernte ſich
oſtwärts quer über den See. Wahrſcheinlich handelt es ſich
um einen Friedrichshafen zugedachten feindlichen
Beſuch. Längs des ganzen deutſchen See Ufers waren alle
Lichter ausgelöſcht; wahrſcheinlich war der Flieger vom
Elſaß her gemeldet worden.

Die Lage im Elſaß.
Stockholm, 23. März. Der militäriſche Mitarbeiter des

Stockholmer „Dagblads“ ſchreibt über die Situation im
Elſaß:. Die Deutſchen können ſich darauf beſchränken, mit
ſchwachen Präften den ſüdlichen Teil des Reichs
landes zu verteidigen. Aber in dieſem Kriege zeigt es
ſich, wie man 1871 vom militäriſchen Geſichtspunkte aus
Unrecht getan hätte, als man nicht auf Belforts Abtretung
heſtand. Wenn man das getan hätte, ſtände ſicherlich
kein einziger franzöſiſcher Soldat jetzt aufdeutſchem Boden, und doch wären ſtarke franzöſiſche Kräfte
auf dieſen Gebieten gebunden geweſen.

Engliſche Kriegsſchiffe vor dem Hafen von Zeebrügge.
W. T. B. Frankfurt a. M., 24. März. Die „Frankf.

Ztg.“ meldet aus Amſterdam: Die „Tyjd“ meldet aus
Sluis, daß ſeit geſtern morgen engliſche Kriegsſchiffe vor
dem Hafen Zeebrügge kreuzen. Es handelt ſich hier
augenſcheinlich um eine Art Blockade des Hafens von Zee
brügge als Antwort auf das Aufbringen von niederländi-
ſchen Schiffen mit Fracht nach England.

Errichtung eines gemeinſamen Gerichtshofes der
Verbündeten.

Paris, 23. März. Der nationaliſtiſche Deputierte
Berry hat beim Miniſterpräſidenten ein Geſuch eingereicht,
Frankreich möge ſich mit den Verbündeten verſtändigen zur
Einſetzung eines internationalen Gerichtshofes zur Ab-
urteilung aller jener Perſonen, die ſich Diebſtähle, Plünde-
rungen, Brandſtiftungen, Vergewaltigungen, Morde,
Tötungen von Verwundeten und Verſtümmelung von
Frauen und Kindern zuſchulden kommen ließen. (T.U.)

Auſtraliſche Aerzte für England.
W. T. B. London, 24. März. Wie die „Morning Poſt“

aus Sidney meldet, ſind von Melbourne 100 auſtraliſche
Aerzte nach England abgereiſt, um einem Rufe des Kriegs
amtes Folge zu leiſten.

Der große Krieg in Bildern.
Das kürzlich erſchienene zweite Heft der bekannten illu-

durch eine Fülle intereſſanter Abbildungen in guten Aufnahmen
aus. Eine Anzahl Bilder veranſchaulicht die Kämpfe auf dem
weſtlichen Kriegsſchauplatz, das Leben in den Schützengräben, die
Tätigkeit der Zeppeline uſw. Es ſei hier nochmals auf das reich
haltige Werk, das von bleibendem Wert iſt, hingewieſen. Es iſt
vom Deutſchen Ueberſeedienſt herausgegeben und erſcheint im Ver
lag von Georg Wilke in Berlin.

Einiges über die feldgrauen „Barbaren“.
Von unſerem nach dem Oſten entſandten Kriegs

berichterſtatter.
Sorquitten, im März 1915.

Es iſt Schlittenbahn, in dichten Flocken wirbelt der Schnee
hernieder. Die Schellen am Geſchirr des Pferdes bimmeln ihr
einförmiges Geläute, von fern, in der Richtung von Prasznisz
her, dringt ab und zu der Donner der Geſchütze herüber. Bald
habe ich die zwölf Kilometer Sensburger Chauſſee herunter-
gefahren, oft von Militär-Autos aller Art überholt, die mit
allen Pferdekräften der Grenze zueilen, um dort noch beim
„Hochbetrieb“ dabei ſein zu können. Mein Ziel war Sorquitten,
der inmitten koloſſaler Wälder liegende Herrſchaftsbeſitz des
Grafen Mirbach-Sorquitten. Durch herrliche Wälder, in denen
zur Zeit der Brunft die kapitalſten Könige der Wälder ihren
Kampfesruf ertönen laſſen, führte mich die Straße, denn Graf
Mirbach iſt nicht nur treuer und guter Verfechter der oſtpreußi
ſchen Sache, er iſt auch ein großer Weidmann vor dem Herrn,
vielleicht ſogar der größte und bedeutendſte, der in der Oſt
provinz des Reiches zu finden iſt. Auch er hat unter dem
Ruſſen- Einfall zu leiden gehabt, auch er mußte den Vandalismus
der ruſſiſchen Soldateska kennen lernen. Das herrliche Sor
quitten, das Märchenſchloß des Grafen MWirbach, es exiſtiert
wicht mehr, nur noch Trümmer zeugen von einſtiger Pracht und
Schönheit. Wie oft habe ich vor Jahren ſchon vor dem herr-
lichen Bau geſtanden und ſeine ſtrahlende Schönheit bewundert,
auch heute ſtehe ich wieder an derſelben Stelle, aber nur
brandige, rauchgeſchwärzte Trümmer ſind geblieben, über denen
die Krähen vor Hunger ſchreiend, hin und her ſtreichen! Und
de Weg hoher der Neſen ind

haben en in Oſtpreußen ſo alles ſich geleiſtet,
was haben ſie fo ohne Sinn und Verſtand zerſtört, nur aus
tieriſcher Freude am Zerſtören! Wie tadellos in jeder Be
ziehung benehmen ſich dagegen unſere Feldgrauen! Auch hier
darf man ſtolz darauf ſein, daß man ein Deutſcher iſt! Aber
trotzdem es jedem unſerer Feinde offenkundig iſt, daß der
deutſche Soldat nicht mordet, plündert, ſengt und ſtiehlt, daß er
fremdes Eigentum ſchont, daß er nur nimmt was er braucht
und das auch nur gegen Bezahlung, trotzdem die ganze Meute,
die auf uns losgelaſſen und gehetzt wurde, auf den deutſchen
Soldaten im tiefſten Herzen faſt neidiſch iſt, trotzdem aber hat
man in Frankreich wie in Rußland, in Belgien und natürlich
guch im perfiden England den Mut, die deutſchen Soldaten
Barbaren zu nennen, ihnen allerhand Schandtaten vorzuwerfen,
die der feldgraue Soldat viel zu ſtolz iſt, zu begehen. Aber ein
altes Sprichwort ſagt, „Was ich ſelber tu', trau' ich andern zu“
53 ſo wird es wohl auch bei unſern werten Herren Feinden
Kelrr. Jm Grunde genommen ſpricht aus allen dieſen Ver
dächtigungen nur die Wut über die tadelloſe Disziplin unſerer
Soldaten, die den Gegnern aber ſo ziemlich ganz abgeht. Ja
wohl, ihr Herren Feinde aller Raſſen und Arten: Jhr werdet
uns mancherlei nicht nachmachen können, unſere Soldaten aber
ſchon niemals! Unſere Feldgrauen ſind ſich ihres eigenen
Wertes bewußt und lachen über alle Verdächtigungen und
ſchließlich: Viel Feind', viel Ehr'!

Dieſe Gedanken kamen mir, als ich die Trümmer des ohne
jeden Grund zerſtörten Schloſſes Sorquitten ſah. Und die Zer
ſtöver, ein ſolch Geſindel von Mordbrennern, wagt es, hat den
traurigen Mut, unſere Soldaten zu beſchimpfen! Seit vielen
Wochen habe ich mich auf mehreren Reiſen unter unſeren Feld
grauen herumgetrieben und ich weiß es am allerbeſten aus
eigener Erfahrung was für gute Kerle dieſe vermeintlichen
„Barbaren“ ſind. Nie werde ich es den Landwehrleuten der
Soldauer Bahnhofswache vergeſſen, wie ſie im November bei
bitterem Froſt für mich ſorgten, als ich in dem zerſchoſſenen und
damals verlaſſenen Soldau weder Eſſen noch Trinken, noch
Unterkunft fand, wie ſie mir Kaffee brachten und ihr Brot und

mit mir teilten für einen Druck der ſchwiekigen Hand!
Wenige Tage nach jener Nacht, in der man die Kanonen vor
Warſchau brüllten hörte, war ich auf ruſſiſchem, von uns aber
beſetzten Boden in Mlawa und hier lernte ich aus eigener An-
ſchauung das Elend der ruſſiſch- polniſchen Bevölkerung kennen.
Und wer trat da wieder lindernd ein? Der deutſche Soldat, der
dem Zivil von ſeiner Ration abgab, der ſein Brot mit den hun
gernden Juden teilte, der den ſchmierigen „Tai“, der auf den
Straßen aus dem Samovar verſchenkt wurde, mit gutem, deut
ſchen Geld überzahlte. Auf dem Marktplatz in Mlawa war
es auch, wo hungernde Judenkinder, kleine fünf und ſechsjährige
Knirpſe, bei 5 Grad Kälte barfuß und in Leinenhöschen herum-
liefen und von unſeren Soldaten zu eſſen bekamen, und gar
mancher der kleinen Kerle verſchlang damals mit Heißhunger
köſtliche Erbſen mit Speck aus deutſchem Kochgeſchirr!

Wie ich ſo über den deutſchen „Barbavrismus“ nachdenke,
fielen mir eine ganze Reihe Epiſoden ein, die ich ſelbſt mit-
erlebte und die ein Zeugnis abgaben für das gute, oft faſt zu
gute Herz unſerer Leute. Und dieſe Leute ſollen, wie unſern
Gegnern von ihren Vorgeſetzten dienſtlich mitgeteilt wurde, Ge
fangene töten und verſtümmelwm? Was muß man in ihrer
Heimat alles den ruſſiſchen Soldaten über die deutſchen „Bar
baren erzählt haben? Wie oft ſeh ich verwundete, ja ſelbſt
ſchwerverwundete „Muſchiks“, denen beim Ausladen aus den
Transpocrtwagen die Angſt in den Geſichtern geſchrieben ſtand
und die bange Frage: Was werden ſie nun mit dir machen
Dabei habe ich aber mehrere Male Gelegenheit gehabt, Beiſpiele
von rührender Kameradſchaftlichkeit deutſcher Soldaten gegen
ruſſiſche zu beobachten, die ich hier kurz erzählen will! Auf
dem Gleis eines größeren Bahnhofs im Oſten hält ein langer
Zug, nur Güterwagen. Jnhalt etwa 3000 gefangene Ruſſen
aller Volksſtämme. Poſten mit aufgepflangtem Seitengewehr
davor. Da öffnet ein Ruſſe mit hoher ſchwarzer Lammfellmütze
die in Schulterhöhe befindliche Klappe, veicht ſein Kochgeſchirr
dem deutſchen Poſten hin und bittet um Waſſer. Der Landwehr-
mann lehnt mit der Begründung, daß er ſeinen Poſten nicht
verlaſſen darf, kurz und höflich, aber beſtimmt ab. Ein Ziviliſt
von den vielen, die der kleinen Szene beiwohnten, nimmt den
Blechkeſſel und holt dem Ruſſen das erbetene Waſſer. Darüber
bei den andern Zuſchauern Empörung. „Der Ruſſ' braucht kein
Waſſer!“ Es wird im Kreiſe immer lauter und ich fürchte ſchon
für den mildtätigen Ziviliſten. Da ſchreitet aber unſer Poſten,
der Landwehrmann, ein, indem er ſich an den lauteſten Schreier
wendet: „Aber, Herrche, der arme Kerl kann doch nich' für'n
Krieg, der iſt doch auch Soldat, und muß! Außerdem will er doch
man bloß Waſſer!“

Ein anderer Falll! Gefangene, darunter auch Verwundete,
ſtehen unter Bewachung auf irgend einem Bahnhof und harren
der Verladung. Junge Mädchen vom Roten Kreuz verteilen
an die wackeren Landwehrleute Liebesgaben, außer Schokolade
auch Zigarren und Zigaretten. Ein Ruſſe beobachtet mit
gierigen Augen, wie ſich der ihm zunächſt ſtehende Landwehr-
mann eine Zigarette anzündet. Er ſchnuppert und zieht dann
wie hungrig den Rauch ein. Das ſieht unſer Landwehrmann, der
aus Erfahrung nur zu genau weiß, was dem Feldſoldaten fehlt,
wenn er kein Rauchmatberial hat. Als eine der Damen wieder
kehrt, ſagt der Deutſche: „Freilein, jeben Se man den armen
Kerl ooch 'nen Toback! Zigaretten un Wodki ſin dem Ruſſ'
doch's Liebſte uff der Welt!“ Die Dame konnte der Bitte nicht

ſtrierten Monatsſchrift „Der große Krieg in widerſtehen und der Ruſſe erhielt ſeine Zigarette.
Bildern zeichnet ſich. wie das vorhergegangene erſte Heft, iſt die rührende Pflege der Gräber Gefallener.Ein weiterer Beweis für das gute Herz der „Feldgrauen“

Jch ſah die
letzten Ruheſtätten von Freund und Feind, bei denen keinerlei
Unterſchied gemacht worden war. So ſah ich im Schloßpark von
Perkallen, ſüdlich von Gumbinnen in der Richtung auf Goldap,
einen veritablen Soldaten-Friedhof, alles Gefallene aus der Zeit
von Weihnachten bis Neujahr. Unter herrlichen alten Bäumen
liegen ſie nebeneinander, Freund und Feind, jeder Hügel iſt
mit Grasplatten belegt, jedes Grab umgibt ein Holzgeländer,
auf jedem Hügel findet ſich ein Kreuz, auf den ruſſiſchen ſogar
das moskowitiſche. Um jedes Kreuz geſchlungen findet ſich ein
Kranz aus Tannengrün, den treuer Kameraden Hände mit
ſchwarzweißroten Bändern wahrſcheinlich aus Liebesgaben
Paketen ſchmückten. Auch die Ruſſen erhielten ihre Kränge.
Der einzige Unterſchied nur, den man zwiſchen ihren und den
deutſchen Gräbern macht, iſt der, daß ſich auf den moskowitiſchen
Kreuzen aus leicht begreiflichen Gründen kein Name findet.
Auf einem der Perkaller deutſchen Gräber findet ſich auf das
Holzkreuz genagelt ſogar ein Meſſingſchild mit eingraviertem
Namen, Stand und Alter des darunter Ruhenden. Angeblich
ſoll der tote Held die Meſſingplatte „für alle Fälle“ ſchon im
Brotbeutel vom 2. Mobilmachungstage an mit ſich geführt haben.
Und was ich in Perkallen ſah, das ſah ich auch überall anders an
Gräbern, die deutſche Soldaten ſchaufelten. Selbſt auf Maſſen-
gräbern ruſſiſcher Soldaten fand ſich zumindeſt ſtets ein kleines
Holzkreuz mit der Blei- oder Buntſtift-Aufſchrift: „Hier ruhen

ruſſiſche Krieger.“ Ob es die Ruſſen, wenn ſie mal
aufräumen, ebenſo ſchön und kameradſchaftlich bis über den Tod
hinaus halten? Darüber aber, wer im Weltkrieg mehr „Bar
barismus“ verzapft, darüber wird die Weltgeſchichte einſt ent-
ſcheiden. Die „Feldgrauen“ aber haben dieſe Entſcheidung nicht

zu fürchten! O. Ehriſt.
Der Unterwaſſerkrieg gegen England.

Die „ernſte Verletzung des Grundprinzips des Völkerrechts“
durch die Verbündeten.

Die niederländiſche Note an England
und Frankreich.

W. T. B. Haag, 23. März. Der Miniſter des Aeußern
teilte in der Zweiten Kammer die niederländiſche
Note vom 19. März an England und Frankreich
mit. Es heißt darin:

Die niederländiſche Regierung will kein Urteil über
die Rechtmäßigkeit der von den Krieg-
führenden getroffenen Maßregeln fiällen,
aber es obliegt den Niederlanden als neutraler Macht die
Pflicht, gegen dieſe Maßregeln ihre Stimme zu erheben,
ſofern ſie anerkannte Prinzipien über die Rechte der
Neutralen verletzen. Schon bei Beginn des Krieges
proteſtierte die niederländiſche Regierung im Jntereſſe ihrer
Rechte als neutrale Macht und im Jntereſſe des Völker-
rechts gegen jede Beſchränkung der Rechte Neutraler durch
die Kriegführenden. Jhre Haltung kann mit Rückſicht auf
die jetzt ergriffenen Maßregeln nicht geändert werden, da
dieſe das große Prinzip der Pariſer Erklärung von 1856
ignorieren, wonach neutrales und feindliches Eigentum mit
Ausnahme der Konterbande unverletzlich iſt, ſo lange es
durch die neutrale Flagge gedeckt iſt. Mit der Beiſeite-
ſetzung dieſes Prinzips beſtimmte die britiſche Verordnung,
daß die britiſche Flotte Zwangsmaßregeln nicht nur gegen
das Privateigentum des Feindes auch wenn
es keine Konterbande iſt ſondern auch gegen neu
trales Eigentum ergreifen ſoll, wenn vermutet wird,
daß es feindlichen Urſprungs oder für den Feind beſtimmt
iſt. Die Beſtimmungen der britiſchen Verordnung ge
währen die Ausſicht auf mildere Anwendung der Maß-
regeln gegen neutrales Eigentum, aber ohne beſtimmte
Regeln aufzuſtellen, die gelten ſollen, um die Intereſſen der
Schiffahrt und des Handels zu ſchonen. Artikel 8 läßt die
Möglichkeit der Milderung der Beſtimmungen der Ver-
ordnung offen betreffs des Schiffes aus jedem Land,

das die Erklärung abgibt, daß unter ſeiner
Flagge kein Transport von Sütern aus
oder nach Deutſchland oder von Gütern
deutſchen Eigentums ſtattfinden wird. Jch
glaube aber Nachdruck darauf legen zu müſſen, daß vor
kommendenfalls die niederländiſche Regierung eine der
artige Erklärung nicht abgeben kann. Nach ihrer Auf-
faſſung widerſpricht die genaue Erfüllung der Pflichten der
Neutralität der Uebernahme einer derartigen Verbindlich-
keit. Eure Exzellenz gab mir bereits vor Veröffentlichung
der britiſchen Verordnung zu verſtehen, daß den Jnter-
eſſen der Niederlande und ſeiner überſeeiſchen Be-
ſitzungen in weitem Maße Rechnung getragen wer-
den ſolle. Aber wie gemäßigt auch die Anwendung der
Verordnung ſein möge, die niederländiſche Regierung kann
nicht ſtillſchweigend einer ernſten Verletzung des
Grundprinzips des Völkerrechts zuſehen, das
ſeit mehr als einem halben Jahrhundert von allen Mächten
garantiert iſt.

Oeſterreichs Krieg.
Ruſſiſche Anerkennung für die Helden von Przemysl.

6. B. Berlin, 24. März. Der „L.-A.“ meldet über
Chriſtiania aus Petersburg: Die ruſſiſchen Offiziere haben
dem Mut und der Tapferkeit des Kommandanten von
Przemysl größte Bewunderung bezeigt. Man habe dem
General ſeinen Degen belaſſen mit den Worten: Herr
General, ein halbes Jahr haben Sie unſerer Uebermacht
Widerſtand geleiſtet. Rußland wünſcht, daß Sie Jhr
Schwert behalten. Sie ſind immer ein tapferer und ritter-
licher Feind geweſen.

Die Stärke der Beſatzung und der Belagerungsarmee.
Rotterdam, 23. März. Nach Petersburger Telegrammen

beſtand die Przemysler Garniſon im ganzen aus 25 000
Mann. Die Belagerungstruppen werden auf 100000 ge-
ſchätzt.

Nahkämpfe in Südoſtgalizien.
Budapeſt, 24. März. Jn Südoſtgalizien häufen ſich

die Nahkämpfe immer mehr. Die Ruſſen greifen in großen
Maſſen an und erleiden furchtbare Verluſte. Bei Lemberg
werden noch immer größere ruſſiſche Streitkräfte zu-
ſammengezogen, um die klaffenden Lücken 19

Die Kämpfe bei Czernowitz.

Budapeſt, 24. März. „Az Eſt“ meldet aus Czernowitz:
Der geſtern eingeſetzte eigene Angriff auf die vorgehenden,
inzwiſchen verſtärkten feindlichen Kräfte nahm geſtern auch
in den Nachtſtunden ſeine Fortſetzung. Unſere Truppen
griffen die Ruſſen aus zwei Richtungen an und vertrieben
ſie nach Oſten. Unſere Truppen nahmen eine wichtige
Höhenſtellung längs der ruſſiſchen Grenze. (T.-U.)

Noch keine Entſcheidung abzuſehen.
Berlin, 24. März. Der Kriegsberichterſtatter des

„Berl. Lok.-Anz.“, Kirchlehner, meldet aus dem Kriegs-
preſſequartier: Die im vollen Gange befindliche große,
heiße und blutige Schlacht in den Karpathen läßt zurzeit
keine Beurteilung einzelner Abſchnitte zu. Die Kämpfe
dürften noch einige Tage mit gleicher Heftigkeit von beiden
Seiten geführt werden. (T.U.)

Ein ruſſiſcher Panzerzug abgefangen.
c. M. Aus Peſt wird unterm 23. März gemeldet:

Geſtern wurde ein ruſſiſcher Panzer zug von einer
öſterreichiſchungariſchen Sappenabteilung abgefangen. Die
Sappeure hatten ſich in der Nähe des Bahndammes einge
graben und ließen den Zug vorbei, worauf ſie das Gleis
in einer Länge von 40 Metern zurück ſprengten. Als der
Zug zurückgekehrt war, wurde er von den auf der Wacht
ſtehenden Sappeuren mit heftigſtem Feuer empfangen. Er
ſuchte mit Volldampf zu entkommen und der Zugführer
fuhr ahnungslos auf die ſchienenloſe Strecke, wo
der Zug entgleiſte. Der Zugführer und der Heizer
wurden getötet. Ein Teil der Soldaten fiel,
der Reſt ergab ſich.

Der türkiſche Rrieg.
Furchtbare Verluſte der engliſch-franzöſiſchen

Dardanellenflotte.
Aus Athen wird gemeldet: „Die hieſigen Zeitungen

bringen eingehende Meldungen aus Tenedos über die
furchtbaren Verluſte der engliſch- franzöſiſchen Flotte ger
legentlich des letzten Bombardements. Die Zahl der
Getöteten wird auf zweitauſend angegeben,
fünf Schiffe ſind verſenkt, vier ſchwer be-
ſchädigt. Der Kommandant des „Jnflexible“
ſoll durch einen Granatſplitter getötet worden ſein.
„Jreſiſtible“ ging fünf Seemeilen vor der Stadt
Daudanos unter, „Ocean“ dreizehn Meilen davon
entfernt. Jm unteren Raume des „Jnflexible“ drang
durch die großen Schußlöcher Waſſer ein, ſo daß die
Mannſchaft ertrank. „Albion“ hatte leichtere
Schäden und 60 Tote. „Suffren“, der viele Riſſe hat,
fährt mit auffallender Langſamkeit und Schwäche der
Maſchinen. Zur Verſtärkung der engliſchen Flotte werden
zwei Dreadnoughts erwartet, andere ſollen aus der Nordſee
herangezogen werden. Der engliſche Admiral verfügt noch
über 18 Schiffe.“

Die türkiſche Preſſe über die Dardanellen-Beſchießung.

Konſtantinopel, 23. März. Die türkiſche Preſſe zieht
die Bilanz der ſeit dem 19. Februar angewandten Kräfte
entfaltung der zwei machtvollen feindlichen Flotten. Sie
ſtellt feſt, daß elf feindliche Einheiten von denen ſieben
endgültig und vier auf lange Zeit unſchädlich gemacht wor
den ſind außer Gefecht geſetzt ſind. Das Ergebnis ſtehe
in keinem Verhältnis zu den ungeheuren Verluſten. Für
das Erreichte ſei die Bezeichnung „miſerabel“ am Platze.
Dabei ſeien die feindlichen Flotten noch weit entfernt von
den inneren Forts und der eigentlich Minenſperre. Wenn
aus den Präludien der Aktionen der Schluß gezogen werde,
ſei die Annahme berechtigt, daß bei der Fortſetzung der
Operationen das Los der feindlichen Flott tragir r ichen Flotte ſehr tragiſch

Ruſſiſches Expeditionskorps in Odeſſa?
Mailand, 23. März. Nach einer Meldung des „Secolo“

aus Bukareſt, ſoll Rußland ein Expeditionskorps von
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zogen haben, um es gegen die europäiſche Küſte der Türkei
zu werfen. (T.-U.)

Die Griechen freuen ſich, nicht dabei geweſen zu ſein.
„Athen, 23. März. Die eklatante Niederlage der

Alliierten bei den Dardanellen macht hier den größten Ein
druck. Die Preſſe freut ſich, daß ſich von griechiſcher Seite
keine Schiffe beteiligten, da man wahrſcheinlich große
Schiffsverluſte zu beweinen hätte. Außer den ſieben teils
geſunkenen, teils havarierten Schiffen der Alliierten ſind
alle übrigen am Angriffe beteiligten zehn Kampfſchiffe
ydiat und beſitzen teilweiſe nur noch geringen Gefechts

Von jenſeits des Ranals.
Grey über den Urſprung des Krieges.

W. T. B. London, 28. März. Staatsſekretär Grey ſagte
in ſeiner ſchon kurz erwähnten Rede über den Ur-
ſprung des Krieges. Der Krieg hätte durcheine einfache Konferenz unter den Nächten ver
hindert werden können, wenn Deutſchland zugeſtimmt hätte.
Frankreich, Jtalien und Rußland erklärten ſich im Juli 1914
bereit, die Konferenz anzunehmen, und nachdem England einen
Vorſchlag dazu gemacht hatte, ſchlug man dem Zaren und dem
deutſchen Kaiſer vor, daß der Streit an das Haager Schieds
gericht verwieſen werden ſollte. Aber Deutſchland
lehnte jeden Vorſchlag ab, den Streit auf dieſe Weiſe
Fi ien Daher ruht die Verantwortung, Europa in dieſen

e zu haben, allezeit bei Deutſchland. Der Streit
wiſ OeſterreichUngarn und Serbien, den Deutſchland als
elegenheit zum Kriege benutzte, war viel leichter zu ſchlichten als

zwei Jahre früher die Balkankriſe, die mit gutem Erfolg über-
wunden wurde. Deutſchland wußte aus ſeiner Erfahrung mit der
Londoner Konfernz, daß es auf unſeren guten Willen für den

rieden auf jeder Konferenz rechnen konnte. Wir ſuchten auf der
ondoner Konferenz keinen diplomatiſchen Triumph, intrigierten

nicht und arbeiteten unparteiiſch und ehrenhaft für den Frieden.
Wir waren im Juli bereit, das wieder zu tun. Wir gaben in den
letzten Jahren Deutſchland wiederholt die Verſicherung, daß kein
Angriff auf das Deutſche Reich von unſerer Seite Unterſtützung
erhalten würde, wir lehnten nur das unbedingte Verſrpechen ab,
neutral zu bleiben, wie aggreſſiv auch immer Deutſchland ſich
gegen ſeine Nachbarn verhalten würde. Wir wiſſen jetzt, daß
Deutſchland ſich ſo ſehr auf den Krieg vorbereitete, wie nur ein
Volk es tut, das den Krieg will. Dies iſt das vierie Mal in der
Erinnerung des noch lebenden Geſchlechts, daß Preußen in Europa
Krieg führt. Wir wiſſen urkundlich, daß Preußen in den Jahren
1864, 1866 und 1870/71 den Krieg wollte. Dasſelbe geſchah jetzt,
und wir ſind entſchloſſen, daß es das letzte Mal ſein ſoll. Grey
fuhr fort: Wir haben lange vor dem Kriege Belgien verſprochen,
daß England niemals ſeine Neutralität verletzen werde, ſolange
ſie bon anderen reſpektiert bleibe. Wenn Deutſchland in
Belgien einrückte, ſo waren wir verpflichtet, ihm mit
aller Kraft entgegenzutreten. Glaubt jemand heute noch,
daß, wie Deutſchland Belgien angriff, die bürgerliche Bevölkerung
niederſchoß und das Land verwüſtete in einer Art, die alle Kriegs
gebräuche und alle Menſchlichkeit verletzte, glaubt da jemand, daß
wir häten ſtillſitzen und zuſchauen können ohne ewige Schande?
Eine weſentliche Friedensbedingung muß die Wiederherſtellung des
unabhängigen nationalen Lebens und des freien Beſitzes ſeines
Gebietes für Belgien ſein, und, ſoweit möglich, eine Entſchädigung
für das ihm geſchehene grauſame Unrecht. Die große Jdee, für die
die Verbündeten kämpfen, iſt die, daß die Nationen Europas ihr
eigenes unabhängiges Leben führen und die eigenen Regierungs
formen und die eigene nationale Entwicklung in voller Freiheit
ausbilden können, gleichviel, ob große oder kleine Nationen. Wir
lernten ſeit Beginn des Kriegs von deutſchen Profeſſoren und
pPubliziſten das deutſche Jdeal kennen: es iſt dies, daß die Deut
ſchen ein überlegenes Volk ſind, dem alles erlaubt iſt, was zur
Macht führt und gegen das jeder Widerſtand ungerecht iſt. Die
Deutſchen erſtreben die Herrſchaft über die Nationen des Konti-
nents, dieſen nicht Freiheit, ſondern Dienſtbarkeit unter Deutſch-
land bringend. Grehy fuhr fort, er ſelbſt wolle lieber umkommen
oder den Kontinent verlaſſen, als unter ſolchen Bedingungen leben.

Greh verſchweigt, daß es ſich während der Balkankriſe
um eine Konferenz handelte, die bezweckte, die Intereſſen der ver
ſchiedenen Großmächte an der endgültigen Regelung der Verhält
niſſe auf dem Balkan auszugleichen. Der Streitfall zwiſchen
Oeſterreich und Serbien betraf nur zwei beſtimmte Staaten. Die
Entſcheidung dieſes Streitfalles einer Konferenz von Mächten zu
übertragen, die in keiner Weiſe daran beteiligt waren, wäre mit
der Würde einer Großmacht unvereinbar geweſen und hätte ledig
lich Rußland die Zeit gegeben, durch Mobiliſierung ſeiner unge
heuren Armee die Freiheit der Entſchließungen der Konferenz
illuſoriſch zu machen. Welche Macht ſich auf jede Weiſe auf einen
Krieg vorbereitet hatte, ergibt die von der engliſchen Regierung
ſtets geleugneten geheimen politiſchen und militäriſchen Ab-
machungen Englands mit Rußland, Frankreich und Belgien. Daß
nicht die Rückſichtnahme auf Belgien, deſſen Unabhängigkeit. und
Integrität durch die bekannten Erklärungen Deutſchlands geſichert
waren, Englands Beteiligung am Kriege bedingt hat, hat ſelbſt
die „Times“ in einem plötzlichen Anfall von Vaterlandskiebe un
längſt zugegeben. Welches Land die Freiheit der kleineren Völker
tatſächlich bedroht, zeigt die ganze Geſchichte des engliſchen
Kolonialreiches, ſowie der Gebrauch, den England von den Ge
waltmitteln ſeiner Flotte im gegenwärtigen Kriege macht.

der chineſiſchjapaniſche VKonſlitt.

Die Spannung zwiſchen Japan und China.
„Daily Telegraph“ meldet aus Peking: Japan hat

China eine Liſte von 27 Städten in der Südmandſchurei
und der Oſtmongolei vorgelegt, die dan Japanern zur
Niederlaſſung und zum Handelsbetriebe geöffnet werden
ſollen. Die Liſte enthält tatſächlich jede Stadt in dieſen

n, die 10000 oder mehr Einwohner hat. Die
Frage wird wahrſcheinlich in der Sitzung vom 23. März er
Higt werden, wodurch die allgemeine Lage weſentlich gün

ſtiger werden würde. Eine neue Schwierigkeit iſt
in der Frage der Landbeſteuerung aufgetaucht. Sir

d Dane war ſchon als Berater der Regierung vorge-
ſehen, da ſprach Rußland plötzlich den Wunſch aus, daß
ein ruſſiſcher Berater angeſtellt werde. Da jedoch China
indiſche Methoden einführen will, wäre ein ruſſiſcher Be
rater zwecklos. Wenn der Wunſch Rußlands nicht zurück
gezogen wird, würde die ganze Reform, von der das zu
künftige Gedeihen der Nation abhängt, unmöglich werden.
In der Frage ob die Japaner das Recht haben ſollen, ſich
in der Mandſchurei niederzulaſſen und dort Land zu
erwerben, iſt eine ſtarke chineſiſche Partei dafür, daß die
ſogenannte Eiſenbahnzone, das iſt ein ſieben Meilen breiter

treifen längs der Eiſenbahnen, in dem die Japaner
ſich anſiedeln dürfen, hinreichend erweitert werde. China

sefarßen

ſcheint außerdem bereit zu ſein, eine beſchränkte Anzahtk von

japaniſchen Polizeiinſpektoren anzuſtellen, die als
Beamte der chineſiſchen Regierung Reihungen und bewaff
nete Zuſammenſtöße zu verhindern hätten.

Zur Geſamtmobiliſierung in Japan.
München, 23. März. Wie aus Zürich gemeldet

wird, ſind auch in der Schweiz vom japaniſchen Konſulat
i e Wehrpflichtigen geſtern einberufen
worden.

Ausland.
Die Brotkrawalle in Venedig.

Chiaſſo, 24. März. Jn den letzten Tagen kam es zu
erneuten ſchweren Unruhen in Venedig. Tauſende Be
ſchäftigungsloſe, beſonders viele Weiber darunter, durch
zogen die Straßen unter wilden Rufen: „Nieder mit dem
Krieg, wir wollen Arbeit und Brot!“ Die Demonſtranten
zwangen die wenigen in dew Fabriken noch Arbeitenden
unter Anwendung von Gewalt zum Streik. Faſt alle Läden

d r. r. nusſchrei gegen di
neigte. Bei den Straßenattacken gegen die tobende Menge
wurden mehr als 16 Soldaten und Karabinieri, die blinde
Schüſſe abgeben mußten, durch Steinwürfe verletzt. Die
Streikenden erhielten dann fortwährend Zuwachs aus den
umliegenden Ortſchaften. Andererſeits kommen auch mehr
Soldaten und Karabinieri an, die in öffentlichen Gebäuden
untergebracht werden. Die Lage iſt, da die Menge ihre
drohende, zu Ausſchreitungen geneigte Haltung nicht ver
läßt, nicht unbedenklich. (T.U.)

Kleine Nachrichten.
Vorfeier zum 80. Geburtstage Adolf Wagners.

c. B. Berlin, 23. März. Der Bund deutſcher Boden-
reformer veranſtaltete geſtern eine Feſtſitzung zur Vor
feier des 80. Gebutstages des Nationalökonomen Adolf
Wagner. Schmoller feierte Wagner als den eigentlichen
ethiſchen Nationalökonomen Deutſchlands. Der ehemalige
Statthalter von Elſaß-Lothringen, Fürſt Wedel, Staats
ſekretär Delbrück, Generaloberſt v. Moltke u. a. hatten
Glückwünſche geſandt.

Die Angelegenheit der „Dacia“.
W. T. B. Paris, 24. März. Die Unterſuchung über

die Angelegenheit des Dampfers „Dacia“ iſt abge
ſchloſſen. Die Kommiſſare erkannten auf zu Recht er
folgte Beſchlagnahme. Der dem Marineminiſter zuge
ſtellte Bericht wird dem Priſengericht übermittelt werden,
das zwei Monate Zeit hat, um ein Urteil zu fällen,

Kriegstagebuch.
vom 14. bis 20. März.

14. März.
WeſtendBad von zwei feindlichen Kanonenbooten wirkungs-

los beſchoſſen. Bei ve Chapelle Artilleriekampf. Ein engli-
ſcher Jnfanterieangriff abgeſchlagen. Jn der Champagne öſtlich
von Sougin und nördlich Le Mesnil brachen franzöſiſche Teil-
angriffe unter ſchweren Verluſten für den Gegner in unſerm

uer zuſammen. Jn den Vogeſen bei beſſer gewordenem
Wetter Wiederaufnahme der Kämpfe.

Jm Oſten Lage unverändert.
Vom „U.“-Krieg. Nach Mitteilung der britiſchen Admiralität

hat unſer „U. 29“ fünf Dampfer torpediert.
15. Mär z.

Erneute franzöſiſche Teilangriffe nördlich Le Mesnil unter
ſchweren Verluſten für den Feind zurückgeſchlagen.

Starke Angriffe der Ruſſen bei Prasnyhsz ſcheiterten unter
ſchweren Verluſten für dieſe. Die Zahl der in den Kämpfen
nördlich des Auguſtower Waldes gefangenen Ruſſen hat ſich auf
5400 erhöht.

Jn Galizien ſtarke ruſſiſche Gegenoffenſive abgewieſen, ins
beſondere an den Straßen Cisna--Baligrod--Uzſok--Turka.

16. März.
Die engliſche Höhenſtellung bei St. Eloi ſüdlich von Ypern

nach dreitägigem Kampfe in unſeren Händen. Am Südhang
der Lorettohöhe Kampf um eine Bergnaſe. Jn der Champagne
er e franzöſiſche Teilangriffe in unſerm Feuer zuſammen
ge en.Beiderſeits des Orzhe nordöſtlich Praszuhsz unternommene
ruſſiſche Angriffe überall abgewieſen; beſonders erbitterter Kampf
um Jednorozek. 2000 Ruſſen gefangen genommen.

Fortdauer der Schlacht ſüdlich des Dnjeſter. Ein Durchbruch
der Ruſſen bei Ottynia in Richtung Kolomeg an der unerſchütter-
lichen Tapferkeit unſerer Bundesgenoſſen i eſcheitert.Ankündigung der Blockademaßregeln der eſtmachte gegen

Deutſchland.
Unſer kleiner Kreuzer „Dresden“ im Stillen Ozean bei der

Juan Fernandez im Kampfe mit überlegenem Gegner
geſunken.
m Kaukaſus nahmen die Türken in den Kämpfen der letzten

Tage wiederum mehrere tauſend Ruſſen gefangen.

17. März.Der Kampf um die Bergnaſe am Südhange der Lorettohöhe
für uns ſiegreich beendet. Jn der Champagne weſtlich von
Perthes und nördlich von Le Mesnil tagsüber mehrere erfolgloſe
Angriffe der Franzoſen.

Jm Oſten ruſſiſche Durchbruchsverſuche zwiſchen Szkwa un
Orzye zurückgeſchlagen.

Vom „U.“Krieg. Meldung von der Zerſtörung weiterer
vier britiſcher Dampfer durch unſere „U.“-Boote.

18. Mär z.
Ein franzöſiſcher Vorſtoß am Südhange der Lorettohöhe von

uns abgeſchlagen. Franzöſiſche Teilangriffe in der Champagne
Dre von Les Mesnil durch unſere Gegenangriffe zum Stehen
gebracht.

Franzöſiſche Flie bewarfen die offene elſäſſiſche StadtSchlettſtadt mit Buer Eine tötete im Lehrer-Seminar zwei

Kinder und verletzte zehn ſchwer. Unſere Antwort war eine
e Belegung der Feſtung Calais mit Bomben ſchwerſten

libers.
Weitere ruſſiſche A iffe zwiſchen Piſſek und Orzhe, ſowie

nordöſtlich Praszuhsz erfolglos. An dex Szkwa 1 Ruſſen
nommen, vier Maſchinengewehre erbeutet.

uſſiſche Reichswehrhaufen brachen in den nördlichſten Zipfel
Oſtpreußens in Richtung auf Memel ein, plünderten und ſteckten
Dörfer und Güter in Brand. Unſererſeits ſoſort ſchärfſte Ver
ger an Dörfern oder Gütern des von uns beſetzten Gebietes

en.
In den Karpathen und in Südoſtgalizien ſtärkere ruſſiſche

Angriffe mit ſchweren Verluſten für den Feind geſcheitert.

p. den Dardanellen per frangöſiſche Schlachtkreuzer „Vouvet

au en türkiſchen Forts in den Grund gebohrt, zugleich ern
feindliches Torpedoboot zum Sinken gebracht, ferner zwei bri-
tiſche GroßSchlachtſchiffe kampfunfähig gemacht und nachts
vollends in Grund geſchoſſen.

19. März.
In der Champagne wieder zwei franzöſiſche Teilangriffe

nördlich von Le Mesnil und Beau Séjour unter ſchweren Ver-
luſten geſcheitert.

Jn Memel anſcheinend ſchwache ruſſiſche Abteilungen ein-
gedrungen. Gegenmaßregeln getroffen. Zwiſchen Piſſek und
ſo ſowie bei Prasznysz ſämtliche ruſſiſche Angriffe abge
ſchlagen.

In den Karpathen erneute ruſſiſche Angriffe bei Baligrod
und nördlich des Uzſoker Paſſes unter ſchweren Verluſten für
den Gegner abgewieſen.

om „U.“-Krieg. Wieder ein engliſcher Dampfer, der
„Glenartneh“ mit Reisladung von Bangkok, im Kanal torpediert
und geſunken. Auch ſonſt Erfolge unſerer „U.“-Boote gemeldet.

20. März.Bei St. Eloi, an der Straße Vhtshaete Hpern, den Eng

ländern eine Häuſergruppe fortgenommen. Franzöſiſche Teil
angriffe in der Woevre-Ebene zurückgeſchlagen. Vorſtöße des
Feindes gegen Reichsackerkopf und Hartmannsweilerkopf brachen
in unſerm Feuer zuſammen.

Memel von den Ruſſen beſetzt

Börſen- und Handelsteil.
Der Abſchluß der Diskonto- Geſellſchaft.

Am 283. d. M. fand die Sitzung des Aufſichtsrats der Dis
conto Geſellſchaft ſtatt, in der über die Ergebniſſe des abgelau-
fenen Geſchäftsjahres berichtet wurde. Auf Vorſchlag der Ge-
ſchäftsinhaber wurde beſchloſſen, der auf den 12. April einzuberu
fenden Generalverſammlung die Verteilung einer Dividende
von 8 (i. Vorj. 10) Prozent auf das gewinnberechtigte Ka
pital von 225 000 000 Mk. in Vorſchlag zu bringen. Nach dem
Bericht der Direktoren iſt es derſelben infolge der Kriegsſtörungen
nicht möglich geweſen, von ihrer Londoner Niederlaſ-
ung einen Nachweis des Vermögensſtandes und der Ergebniſſe
es abgelaufenen Geſchäftsjahres zu erhalten, ſo daß ſie ſich

außerſtande ſah, dieſe bei der Aufmachung der Bilanz wie der
Gewinn und Verluſtrechnung mit einzuſtellen. Es wurde für
1914 ein Bruttogewinn von 39 879 800 (i. V. 40 483 382) Mark,
und ein Reingewinn von 22081 937 (i. V. 25 726 730) Mark
erzielt, für den folgende Verteilung vorgeſchlagen wird: Dividende
8 (1913 10 96) 18 000 000 (i. V. 20 000 000) Mk., Gewinnbetei-
ligung der Geſchäftsinhaber 1 776 315 (2 305 263) Mk., Gewinn-
beteiligung des Aufſichtsrats 473 684 (631 578) Mk., Rückſtellung
für Talonſteuer 297 857 (272 857) Mk., Ueberweiſung an die
David Hanſemannſche Penſionskaſſe 300 000 (300 000) Mk., Ab
ſchreibung auf Bankgebäude (1 000 000) Mk., Vortrag auf
neue Rechnung 1 234 080 (1 217031) Mark. Die Disconto-Ge-
ſellſchaft iſt ungeachtet des Krieges und obgleich bei der Auf-
machung der Bilanz ſowie der Gewinn und Verluſtrechnung das
Ergebnis der Londoner Filiale vollſtändig aus geſchal-
tet werden mußte, in der Lage, einen günſtigen Jahres
abſchluß vorzulegen. Die befriedigende Geſchäftsentwicklung
gelangte namentlich zum Ausdruck in der Steigerung der Ein
nahmen an Proviſionen ſowie an Diskonten und Zinſen. Die
Liquidität der Bilanz iſt gut geblieben. Jm laufenden
Jahre hat das Geſchäft untex Berückſichtigung des Kriegszu-
ſtandes ſich nicht un günſtig entwickelt, zumal da eine ſehr
große Geldflüſſigkeit herrſcht.

Dividenden.
Die Anhalt-Deſſauiſche Landesbank wird vor

ausſichtlich eine Dividende von 5 96 gegen 635 im Vorjahre
verteilen.

Aktiengef. Georg Egeſtorff Salzwerke und
chemiſche Fabriken. Der Aufſichtsrat ſchlägt 8 (i. Vorj.
11) Dividende vor.

Altonger Hochſeefiſcherei Akt.Geſ. Der Auf
ſichtsrat ſchlägt wieder 6 9 Dividende vor.

Nordde utſche Wollkämmerei und Kammgarn
ſpinnerei in Bremen. Für 1914 wird eine Dividende
von wieder 10 vorgeſchlagen.

Gelſenkirchener Bergwerks-A.- G. Laut „Frkft.
Ztg.“ dürfte in der ſtattfindenden Bilanzſitzung der Gelſenkirche-
ner Bergwerks- Geſellſchaft eine Dividende von 6 96 vorgeſchlagen
werden gegen 11 im Vorjahre.

Norddeutſche Portland-Zementfabrik Mis-
bur g. Der Aufſichtsrat ſchlägt 6 (i. V. 12) 9 Dividende vor.

Abtrennung von Dividendenſcheinen,
Es ſind zu trennen: 24. März Deutſche Hyp.-Bk., Mei-

ningen 7 Proz. Div.; Mitteld. Bodenkredit- Anſtalt 314
Proz.; Potsdamer Creditbank 4Proz.; Rhein. Gerb
ſtoff u. Farbholz Extrakt-Fabrik 16 Proz.; Sächſ. Kammgarn
ſpinn., Hart hau 4 Proz.; Geraer Strickgarnfabr. Feiſtkorn
12 Proz.; Meißner Ofen u. Porzell.-Fabr., Teichert O Proz.

c. M. Unter Zwangsverwaltung geſtellt. Zuverläſſig wird der
„M. Ztg.“ gemeldet: Jm geſamten Reichsgebiet waren bis
1. März 1 4,67 4 Handels und Jnduſtrieunternehmungen feind
licher Staatsangehörigen unter Zwangsverwaltung geſtellt.

Deutſche Erdöl Akt.Geſ. in Berlin. Nach dem bekannten
Verwaltungsſtreit bei der Deutſchen Erdöl Akt.Geſ. (Deag)
ſcheint man ſowohl in den Kreiſen der Deutſchen Bank als
auch innerhalb der Verwaltung der Deag nicht abgeneigt zu ſein,
die früheren Beziehungen zwiſchen beiden Unterneh
mungen wieder her zuſtellen. Hierbei iſt zu berück
ſichtigen, daß die Jntereſſenkonflikte zwiſchen den betroffenen
Gruppen der der Deutſchen Bank und der Deag naheſtehenden
Petroleumunternehmungen bereits durch den Krieg eiwas an
Schärfe verloren haben, denn ſeit Kriegsbeginn ſi wiederholt
zwiſchen den beiden Gruppen geſchäftliche Verſtändigu im
nationalem Intereſſe vorgekommen. Jedenfalls iſt feſtzuſtellen,
daß zwiſchen der Deutſchen Bank und der Deag bisher irgend
welche Verhandlungen über geſchäftliche Annäherungen noch nicht
ſtattgefunden haben, zumal der für dieſe Verhandlungen maß-gebende Pekroieunuchnann der Deutſchen Bank eine geſchäft

liche Reiſe nach Rumänien angetreten hat. Jmmerhin darf, laut
„V. Z.“, mit der gerechnet werden, daß Direktor
Strauß von der Deutſchen Bank, der bereits früher im Auf
ſichtsrat der Deag vertreten war, in der diesjährigen ordentlichen
Generalverſammlung des Unternehmens wiederum in die Ver
waltung der Deutſchen ErdölAkt.-Geſ. eintritt.

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz.

ndel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
e eil: K. Steinhauf.

prechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perfönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die
w c leitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“

Jede Druckſache druck. Rufen Sie bitte unſeren Vertreter.
liefern wir vom einfachſten Briefbogen und Briefumſchlag bis zum feinſten Jlluſtrations und Vielfarben

Fernſprecher 8108 und 8109.

Buchöruckerei Otto Thiele Halleſchech e ſche Seitung),Halle (Saale),
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Walhala- Theater
Letate 3 Tasoe:„Sei getreu bis in den Tod

Anfang S. 10 Uhr.

höhere Privat-J. 5 a n Il ſ F Knabenschule,
Halle a. S. Friedrichstr. 24. Tel. 2686.Kleine Klassen von Sexta bis einschliesslich Untersekunda,

Vorbereitung zum Einj.-Freiw.-Examen. Arbeitsstunden unter
Aufsicht. Prospekt. 2558

Höhere
für Abitur.-, Prima-, Einjähr.-Examen,Dr. H. Krause sowie alle lassen nöh. Lehranstalten,.

Leiter 26 jähr, glänzende Erfolge. Besond,
Dr. Ed. Eusse Damenkl, bish. best 830 Schäler, dar.teinrichstrasse 14 230 Apit., wovon 109 Damen. Umschulg.

Telephon 4975. ohne Zeitverl. Besond. Einj.-Kl. (25386

ürstliches Gymnasium Schleiz
(nit Realgymnafialabteilungen von IIIV--ILLv).

Sensationeller Erfolg

Das Schuljahr beginnt Montag den 12. April, 8 Uhr mit
der Aufnahmeprüfung. Dabei ſin vorzulegen der Geburts-
bzw. Taufſchein, der letzte Jmpfſchein, das Abgangszeugnis
der zuletzt beſuchten Schule.

Gute Familienpenſionen in verſchiedenen Preislagen werden
gern nachgewieſen. Auf der Oberſtufe kleine Klaſſen.

„Anmeldungen nimmt entgegen

1029) Prof. Dr. Hartenstein, rWiehe öchnedderlleder

nach Maß, vornehmſter Art. (1022

C. Horeis,
I nur Sinksgartenſtr. 15 (Ecke Gr. Steinſtraße)

10 S

y 5

I Waggon
Linoleum

mit kleinen Schönheitsfehlern

e bis 15. April
binoleumladen Königstrasse 18

Fernsprecher 8114.

Hoflieferanten,
Poststr. 9/10.

Silber. 744a

Wralzke u. Steiger,

Junwelen Gold
noohfeine Existenz und ein Vermögen

zu verdienen durch Uebernahme des Alleinvertriebes von

„Wehlmann's lmmerbrand“

nebst (1038Ausstellungs- und Verkaufs Ladens
für Halle und Umgegend

Erforderl. Mk. 3000.-- Retl. Off. erb. an Wehlmann's
Oefen- u. App. Fabrik. G. m. b. H. Dresden- N. 6.

Verwencdlet Kreuzpfennigmarken.

Kreuzes zu Halle a. d. Saale.
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Bei den hohen Butterpreiſen iſt
zürbiger Rübenſuft

die billigſte u. beſte Brotauflage. r
BRicharcl W akaxmz, Ludw. Wuchererſtr. 28,

Mittwoch

reſte meater
S Vielfachen Wünſchen entſprechend r

d. 24., Donnerstag, d. 25

„Der ficiele Bauer
mit Leopolo POBPEer in der Titelrolle.
Sonnabend, d. 27. März, in neuer Einſtudierung er

oSvpezialgeſchäſt. e z e

u. Freitag, d. 26. 9 pärz:

e SFreiwilliges Automobifkorps des Roten!
S

46
h 0en

4 t

m

z

m

zum Besten der im Felde stehenden Krattfahrer
und deren Angehöriger.

Sonnabend den 27. März, 87, Uhr in en Thala-Festsälen.

e
S

Mitwirkende u. A.
Fräulein Doreluise Meiling,
Fräulein Grete Bäck,
Frau Elsa von Grave-Locewe,
Fräulein Kaethe Weber,
Herr Albert Friedrich,
Herr Karl Stahlvberg,
Herr Bernhard MRocetel,
Herr Mantius,

8

S

S
Eintrittskarten zum Preise von Mk. 3.-, 2. 1.50 und 0.50 sind zu haben bei HeinrichHothan, Hof-Musikalienhenälung, Grosse Ulrichstrasse 38.

e
Die beste Dutor- und Massenkartoffel

S V J Glefrieds unt.en Erträge er T Zentner

pro Morgen.
Dine uwerreieht ertragreiche Lartolfel,

die bis zur nächsten Ernte ihren feinen
Geschmack beibehält.

Neuzüchtung von höchstem Wert.
Reife mittelfrüh.

Letr. 11 Ztr. 7 Ztr. 4i Pöstkoilli 2 50

h Versand nach den Bedingungen werS e reisliste.J. Siegfried, Groblahner-Erfurt 50

land Zentralsaatenstelle und Samenkulturen.

Altihee-Bonbons,
von vVorzüglicher Wirkung gegen
HMHusten und Heiserkeit,à Paket 50 u. 25Pfg., emptiehlt

loh. Mitlacher, Tr

Zum 100. Geburtstage
Gedenktaler 4,BISMARG f. Silber M. 50

Grosse Medaille, 11om i Bronce M.25,-
(Modelle v. Prof. P. Sturm) Eisen M. 12,50

Münzenhandlung.Roh. Ball Machf. gen Wilhelmatr. er.
Vorrätig: Gedenttaler aller HeerführerGutes dauerhaftes Gummiband

für Strumpfbänder kauft man bei
f. Silber St. M. 50. An- u. Verkauf v. MünzenH. Schnee Neht. Gr. Steinſtr. 84.

Stadttheater i in Halle

Donnerstag, d. 25. März 1915188. Vorſt. im Abonn. 4. Viertel.

Der veilchenfreſſer.
Luſtſpiel in 4 Akten v. G. v. Moſer.

Svielleitung: Karl Stahlberg
Jnſpizient: Oskar Tegeder

Nach dem 2. Akt längere Panſe.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anf. 78 Uhr.

Ende 10 Uhr 12675
Freitag, den 26. März 1915
189. Vorſt. im Abonn. 1. Viertel.

J. Vorſtellung
im Sonder- Abonnement.

Der Ring des Nibelungen,
Ein Bübnenfeſtſpiel

in drei Tagen und einem Vorabend
von Richard Wagner.

Vorabend:
Das Rheingold.

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater: Donnerstag: D
große und der kleine Klaus.

Altes Theater: Donnerstag:
Jugendfreunde.

Operetten-Theater: Donnerstag:
Extrablätter.

Schauſpielhaus: Donnerstag Der
Raub der Sabinerinnen.

Magdeburg.
Stadt-Theater: Donnerstag Der

Freiſchütz.
Deſſau.

Hof Theater Donnerstag: Vor
diſche Heerfahrt.

Weimar.
Hof-Theater: Donnerstag: Der

fliegende z
Erfurt.

Stadt-Theater: Donnerstag: Götz
von Berlichingen.

lenrichtig zitagnde
verschiedener rn d 3.Otto Vnbelan

Gr. Ulrichstrasse Ia. 5

Na Crolf-Iacken
(veiß und farbig) [2187für en und Sibchent

Größte Auswahl bei
l. Sehneeo Nach r. Stein

ſtraße 84.
Jgarten- Anlagen

Ausführung
Pflege

Schindler Müller,
Mansfelderstrabe Saline.

S z: r 5295.n waſcha gefäße,
dauerh., billigſt R.Sp. V.

Klanus-Zamcler, ö re t
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Donnerstag 1. Beilage zu Vr. 141 der Halleſchen Heitung 25. März 1915.

Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

T li ebeaus Halle und Umgebung. fie un den s ben Tehereten enlagenen Jubatden
Halle, den 24. März.

Das Eiſerne Kreuz
Das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe erhielt der Leutnant

und Bataillonsadjutant im 1. Garderegiment zu Fuß
v. Werder, Sohn des Herrn Regierungspräſidenten a. D.
v. Werder-Sagisdorf.
Dem ſtellvertretenden kommandierenden General des
4. Armeekorps, Frhrn. v. Lyncker, iſt das Eiſerne Kreuz
2. Klaſſe am ſchwarzen Bande mit weißer Einfaſſung ver-
liehen worden.

Das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe erhielten ferner der
Unteroffizier Wilhelm Scheide aus Halle bei der
2. Landſturm-Eskadron des Ulanen- Regiments Nr. 16, der
Bahnarbeiter Wilhelm Spanier, der Bahn Unteraſſiſtent

Behrends aus Halle. hFerner Franz Schlotte, Sohn des Schuhmacher-
meiſters Schlotte in Nietleben.

Unſere Kraftwagenführer im Felde!
Rieſengroß, wohl rund 70 000, iſt die Zahl der Autos aller

Art, die in dieſem Feldzug „mitkämpfen“ und annähernd gleich
groß iſt die Zahl unſerer braven Kraftwagenführer, die z. Zt.
im Felde ſtehen. Ebenſo gewaltig wie die Beanſpruchung, der die
geſamten im Felde zur Verwendung gelangten Kraftfahrzeuge
unterworfen ſind, ſind auch die Anſprüche, welche an unſere
Kraftfahrertruppen draußen im Feindesland geſtellt werden. Die
Kraftwagen, welche von unſeren Kraftführertruppen im Felde
geführt werden, ſind ja recht verſchiedenartig. Außer den großen
und ſtarken Kraftwagen, welche zur Beförderung der oberſten
Heeresleitungen benutzt werden, ſind Tauſende und Abertauſende
Wagen in Benutzung, die Stabs, Ordonnanz und ſonſtige Of-
fiziere an den Schlachtfronten ſchnell befördern. Die großen und
ſtarken Kraftlaſtwagen werden zu mancherlei Zwecken hinter der
Front benutzt. Sie befördern alle Arten leichte und ſchwere
Munition für die Feld- und Feſtungs-Artillerie, Proviant, Gepäck
uſw. Die Laſtkraftwagen werden verwendet zur Beförderung von
Verwundeten aus den Feld-Lazaretten nach den Lazaretten in
den Etappenſtationen. Die Krankenautos befördern 2—4 Schwer-
verwundete. Außer der unendlich großen Zahl neuer, aus den
Fabriken gelieferker Wagen, iſt die Zahl der eingezogenen
Privatautomobile, welche zu allen möglichen Zwecken verwendet
werden, groß. Unſere braven Kraftfahrer im Felde müſſen gleich
ihren Kameraden an der Front, die ſchwerſten und aufopferungs
reichſten Dienſte Tag und Nacht verſehen, nicht nur hinter der
Front, ſondern bis an die kämpfenden Truppen heran fahren
die ſchnellen Automobile, und daß die Kraftwagenführer vielen und
großen Gefahren ausgeſetzt ſind, beweiſt die nicht unerhebliche
Anzahl von ſchweren und leichten Verwundungen und auch
Todesfällen, die bisher bei dieſen Truppen Abteilungen zu ver
zeichnen waren. Manch einer unſerer Autobeſitzer im Deutſchen
Reiche, wird ſeinen Wagenführer, welcher ihm lange Jahre treue
Dienſte geleiſtet hat, nach Beendigung des Krieges nicht wieder
ſehen, oder aber das Geſchick hat es gewollt, daß er durch eine
Verletzung nicht mehr in der Lage iſt, einen Kraftwagen zu
führen. Jn vielen, ja in den meiſten Fällen hat ſich zwiſchen
dem Kraftwagenbeſitzer und ſeinem Wagenführer in Friedens
zeiten, der heute irgendwo im Felde ſeiner Heerespflicht bei den
Kraftfahrertkruppen genügt, ein, ſagen wir teilweiſe harmoniſches
Verhältnis herausgebildet, wie man es meiſt zwiſchen Arbeit
geber undg Arbeitnehmer nicht findet. Vertraut doch der Auto
beſitzer ſich und ſeine Familie der geſchickten und ſicheren Leitung
ſeines Wagenführers, oft auf Leben und Tod, an und hängt es
von der zuverläſſigen und beſonnenen Führung des Führers ab,
daß das Auto nach kurzer oder monatelanger Fahrt glücklich und
unverſehrt den Beſitzer und die Seinigen wieder zurückbringt.
Wenn nun allen anderen Truppen-Verbänden vielfach Unter
ſtützungskaſſen für die Krieger und deren Hinterbliebenen zur
Verfügung ſtehen, ſo iſt das bei der jüngſten und modernſten
Waffe, den Kraftfahrertruppen, bisher noch nicht der Fall. Dieſe
Hilfsquellen ſollen geſchafft werden und aus dieſem Grunde
haben es ſich die großen und kleinen Automobil- Verbände zur
Aufgabe gemacht, Kraftfahrerſpenden ins Leben zu rufen, um
ſpäter gerüſtet zu ſein, überall die große Not nach Kräften lindern

ja, die das Mehl

zu helfen. Da iſt nun hier in Halle das freiwillige Au
tomobilkorps des Roten Kreuzes, die Vereinigung,
die ſchon ſeit Anfang des Krieges unendlich viel Gutes durch Ab
transport der verwundeten und durch Beförderung der kranken
Krieger, ferner durch den Liebesgabentransport mit 11 Wagen
nach dem weſtlichen Kriegsſchauplatz, getan hat, auch jetzt wieder
auf dem Plan, um eine Wohltätigkeitsveranſtaltung
für die Kraftfahrer im Felde und deren Hinter-
bliebenen, n für Halle und Umgebung, in die
Wege zu lkeiten. ie Mitglieder, welche Tag und Nacht ſelbſt,
oder mit ihren Wagenführern unermüdlich, keine Koſten ſcheuend,
tätig waren und ſind, haben einen Ausſchuß gebildet, der mit
Verſtändnis und Jntereſſe ſeit Wochen bemüht war, die geplante
Feſtvorſtellung zuſtande zu ringen. Es iſt unter Mitwirkung
namhafter Künſtler und Künſtlerinnen nunmehr gelungen, am
nächſten Sonnabend, den 27. d. M., einen vaterländiſchen Abend
in den Thalia-Feſtſälen zu veranſtalten. Alles Nähere iſt durch
Anzeigen und an den Anſchlagſäulen zu erſehen. Der Verkauf
der Eintrittskarten geſchieht durch die Hofmuſikalienhandlung
Hothan, große Ulrichſtraße. Es iſt zu erwarten, daß nicht nur
die dem Kraftfahrweſen nahe ſtehenden Kreiſe, ſondern auch
unſere geſamte Bürgerſchaft ihre Anteilnahme für dieſe Veran-
ſtaltung kund gibt und durch ihr Erſcheinen ihr Scherflein für
die Kraftfahrerſpende beiſteuert. Die Preiſe liegen zwiſchen
3 Mk. abwärts bis 50 Pfg., ſodaß jeder in der Lage iſt, die Feſt-
lichkeit beſuchen zu können. Es iſt zu wünſchen, daß das Er-
gebnis dieſes patriotiſchen Feſtabends durch regen Beſuch unſerer
Bürgerſchaft ein außergewöhnlich 'günſtiges werden möge.

Ankunft von Austauſchverwundeten,
Geſtern, Dienstag, trafen 48 Schwerverwundete hier ein

und wurden in Autos ins Digkoniſſenhaus gebracht. Es handelte
ſich um deutſche Verwundete, die in franzöſiſche Gefangenſchaft
geraten waren und nun gegen franzöſiſche, in deutſcher Ge
fangenſchaft befindlich geweſene Schwerverwundete ausgewechſelt
worden ſind. Die Verwundeten waren erfreut über den ihnen
in der Schweiz bereiteten freundlichen Empfang, noch weit mehr
aber über den im eigenen Vaterlande. Was man den bedauerns-
werten Opfern dieſes unſeligen Krieges Liebes und Gutes an-
gedeihen laſſen konnte, iſt geſchehen. Es fehlte weder an
Blumen noch an ihnen zuſagenden Erfriſchungen, ja auch nicht
an Andenken an dieſe und jene Stadt, durch die ihre Fahrt ging.
Selbſt in Genf, dieſer franzöſiſch geſinnten Stadt, tat man alles
mögliche, um den Verwundeten ihre traurige Lage zu er-
leichtern. Jn Halle ſollen ſie nun ausgeheilt und dann zu
ihren Angehörigen entlaſſen werden.

Briefe und Poſtkarten an Kriegs und Zivilgefangene
im feindlichen Ausland

müſſen in groß er, deutlicher, nicht zu enger Schrift abge
faßt ſein. Briefe ſollen höchſtens vier Seiten gewöhnlichen
Briefpapiers lang ſein. Ferner empfiehlt es ſich nicht, Brief-
umſchläge mit Seidenpapierfutter zu verwenden. Solche Um
ſchläge könnten Verdacht erregen, weil es vorgekommen ſein
ſoll, daß das Papierfutter zur Uebermittelung verbotener Nach
richten benutzt worden iſt.

9 Pfund Mehlvorrat in der Haushaltung
iſt gewiß nicht zu viel, denn ſchließlich kann ohne Mehl keine Haus
haltung auskommen. Soviel Pfund aber kommen durchſchnittlich
auf die Familie der 35 000 Haushaltungen in unſerer Stadt, in
denen Mehl vorgefunden wurde. Durchſchnittlich! Aber
es gibt auch nicht wenige, die dieſen Durchſchnitt weit überſteigen,

zentnerweiſe aufgeſpeichert hatten, um allen
etwaigen Zufälligkeiten in ihrr Ernährung zu begegnen. Es iſt
klar, daß dieſe vorſorgliche Hamſtergepflogenheit nicht ſehr ſpar-
ſam im Mehlverbrauch ſein wird; denn „wir haben es ja dazu!“
Den anderen aber wird hierdurch die. Möglichkeit beſchnitten, daß
ſie ebenfalls ihren Mehlbedarf zu decken vermögen. Zugleich
tragen ſie mittelbar zur Preisverteuerung des noch in den Handel
gelangenden Mehles bei. Die Kleinhandelspreiſe bewegen ſich
ja ungehindert von dem Höchſtpreiſe für Mehl immer noch nach
der Regel von Angebot und Nachfrage. Wäre mehr Mehl im
Kleinhandel, blieben die Preiſe auf erträglicher Höhe. Und das
hat eben die leidige Mehlhamſterei der einzelnen Familien ver

hütet. m.

Bund zur Erhaltung und Mehrung der Volkskraft.
Ernährung.

Nach einer kurzen Wiederholung der wichtigſten Be
ſprechungen des erſten Abends, ging Herr Prof. Dr. Abder-
halden auf die Beſprechung mehrerer Milcharten ein. Aus
der Milch erhält der Säugling alle für ihn notwendigen Stoffe;
es muß darauf geſehen werden, daß der Uebergang von der
Milch zur gewünſchten Nahrung nicht zu plötzlich erfolgt und
daß jeder Säugling die Nahrung erhält, aus der er die nötigen
Bauſteine für ſeinen Körper ziehen kann. Was dann weiter
mit den Bauſteinen geſchieht, wird Stoffwechſel genannt. Für
uns Laien kommt nur der Geſamtſtoffwechſel in Betracht; am
Ende desſelben entſtehen Kohlenſäure und Waſſer, aus denen
wir alle Kraft herausziehen können, was uns beim Eiweiß,
aus dem der Harn entſteht, nicht gelingt. Die Nahrungsſtoffe
ſind gewiſſermaßen die Einnahmen, die Stoffwechſelendergebniſſe
die Ausgaben. Als Einnahmen können aber nur die Stoffe
gelten, die wirklich Verwertung finden; als Ausgaben die, welche
unbenutzt aus dem Körper abgehen. Wir unterſcheiden den Stick-
ſtoffwechſel, den Gasſtoffwechſel und den Kraftſtoffwechſel.
Nachdem Herr Prof. Dr. Abderhalden an Hand von Lichtbildern
einige wiſſenſchaftliche Verſuche über den Stoffwechſel erklärt
hatte, warf er die Frage auf, ob man ſich nur von Pflanzen-
oder nur von Fleiſchkoſt ernähren ſolle. Er entſchied die Frage
dahin, daß der Menſch eine Zwiſchenſtellung zwiſchen den Fleiſch
und den Pff eſſern einähme; doch ſei es möglich, was für
die Fetztzeit großer Wichtigkeit iſt, ſich allein von Pflanzen
zu ernähren. Dieſe müſſen dann aber, da ſie die ſchwer um-
zuwandelnde Zelluloſe enthalten, ſehr gut gekocht werden. Seine
äußerſt anregenden Ausführungen, die den dankbaren Beifall
der zahlreichen Zuhörer fanden, beendete Herr Prof. Dr. Abder-
halden mit der Betrachtung einiger Vorſchläge, die unſeren
Nahrungsmittelvorrat ſtrecken ſollen.

Der Bund der dankbaren deutſchen Frauen und Mädchen
für die invaliden Krieger „Frauendank 1914“

hat ſeit ſeiner Gründung am 22. Oktober 1914 große Erfolge
zu verzeichnen, der Bund zählt bereits nahezu 12 000 Mitglieder.
Frauen und Mädchen aus allen Kreiſen haben ſich freudig zur
Mitwirkung an dem großen Liebeswerk verpflichtet, den armen,
arbeitsunfähigen Helden dieſes Weltkrieges neben der Staats
hilfe ein möglichſt ſorgloſes Daſein zu ſchaffen. Jn zahlreichen
Orten ſind bereits Ortsgruppen gebildet worden, in anderen
ſind ſolche in der Gründung begriffen. So hoch erfreulich es iſt,
daß ſich ſchon ſo viele deutſche Frauen und Mädchen bereit er
klärt haben, dieſes edle Werk zu fördern, immer wieder muß
darauf hingewieſen werden, daß die Zahl der Mitglieder für
das ganze Deutſche Reich noch ſtetig wachſen muß.

Soll das großzügig gedachte Werk vom erhofften Erfolg be
gleitet ſein, ſo kommt alle ihr deutſchen Frauen und Mädchen,
konmt alle und heflt in dieſer großen mächtigen Zeit dem
„Frauendank 1914, damit er ſeinen großen Gedanken verwirk-
lichen kann. Koment alle, keine ſoll fehlen, und wäre die Gabe
noch ſo klein, durch die Geſinnung wird ſie gleichwertig der
größten. Helft aushalten, damit wirs ſchaffen. Eilt euch, jeder
Tag kann Großes bringen. Mancher müde Blick wartet ſchon
heute auf Erleichterung ſeines ſchweren Schickſals.

Um es allen zu ermöglichen, auch unſeren Töchtern, Haus
mädchen, Arbeiterinnen uſw., Mitglied des Bundes zu werden,
iſt der Mindeſtbeitrag auf monatlich 25 Pfg. feſtgeſetzt, eine
jede gebe nach ihren Verhältniſſen. Große oder kleine Spenden
werden herzlich dankend angenommen. Geſchäftsſtelle: Dres
den, Kaiſerpalaſt, 2. Stock.

J. V.: Frau Kaufmann Eliſabeth Schwrig geb. Kleeberg.
Frau Fuſtizrat Dr. Reichel. Frau Profeſſor Fuchs.

Kriegsnotſpende für verſchämte Arme.
Seit 20. Februar d. Js. ſind weiter folgende Spenden ein-

gegangen: Stadthauptkaſſe: Verein der ſtädtiſchen Be
amten 50 Mk., Ungenannt 2 Mk., Dr. Frick 50 Mk., Un-
genannt 3 Mk., zuſammen: 105 Mk. Städtiſche Spar-
kaſſe: X. Y. Z. 15 Mk., Ungenannt 3 Mk., Onkel Quartſch
(Geburtsbagsfeier, Löwenbräu) 11 Mk., Sanitätsvat Dr. Gräfe
20 Mk., E. Feit 3 Mk., Frau A. M. Simon 20 Mk., Dr. B. 5 Mk.,
zuſannmen: 77 Mk. Mit den früher veröffentlichten Gaben ins-
geſamt 2973 Mark. Indem die Armendirektion allen freund
lichen Gebern verbindlichſt dankt, bittet ſie namentlich mit
Rückſicht auf die bevorſtehenden zahlreichen

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Abeudlied im Felde.

Jn der ſoeben erſchienenen zweiten Folge ſeiner Kriegs-
gedichte „Vom Großen Krieg“ (Verlag C. H. Beck, München) ver
öffentlicht Will Vesper die folgenden ſchönen Verſe:

Nun komm, du ſtille Nacht, herein
Du Mondenſchein, du Sternenſchein,
Umglänzt die dunkle Erde.
Von fern weht noch ein Wanderlied,
Wo eine Schar nach Weſten zieht,
Kanonen, Mann und Pferde.
Heb ich den Kopf, ſo ſeh ich auch
Von Feindesfeuern weißen Rauch
Jn weiter Ebne ſchweben.
Jnmitten iſt ein dunkler Strich,
Da hat der Tod ſein Reich für ſich
Und zielt uns nach dem Leben.
An kleiner Hügel dunkler Reih'
Hängt lang mein Blick und flieht vorbei.
Schlaft wohl, ihr Kameraden!
Nach Oſten in die Weite geht
Mein Herz, bis es in Deutſchland ſteht;Es ſchei auf Liebespfaden.

Ich klopf an keiner Frauen Tür.
Ein heiliger Begehren ſpür
Jch tief mein Herz durchzücken:
Du deutſches Land, Berg, Tal und Au,
O könnt ich dich wie eine Frau
Jn beide Arme drücken!
Du ſchläfſt ich ſeh das weite Land
Jn Mondenhelle ausgeſpannt.
Da faßt mich jäh Erſchrecken!
Und weſtwärts heb ich mein Gewehr.
Nun ſchlaf. Es wacht dein heilig Heer.
Und niemand darf dich wecken.

Zum 80. Geburtstage Adolf Wagners.
Exzellenz Prof. Dr. Adolf Wagner, der bekannte National-
ökonom der Berliner Univerſität, begeht am 25. März ſeinen
80. Geburtstag.

Als Sohn des Göttinger Phyſiologen Rudolf Wagner, des Be
kämpfers des kraſſen naturwiſſenſchaftlichen Naturalismus, in
Erlangen geboren, beſuchte Wagner das Gymnaſium in Göttingen,
beſtand in Bahyreuth ſein Abiturium und ſtudierte in Göttingen
und Heidelberg. 1865 wurde er Profeſſor an der damals noch
völlig deutſchen Univerſität Dorpat, und 1868 Ordinarius für
Staats und Kameralwiſſenſchaften in Freiburg i. Br.

Jm Jahre 1870 trat Prof. Wagner in den Lehrkörper der
Univerſität Berlin ein. Gleichzeitig wurde er Mitglied des Kgl.
preußiſchen Statiſtiſchen Bureaus. Jn den Jahren bis zu ſeiner
Berufung nach Berlin war es in erſter Linie das Kredit-, Bank
und Währungsweſen, dem er ſeine Aufmerkſamkeit zuwandte. Jn
Freiburg kam in den Jahren 1870 bis 1873 das Werk „Das
Shſtem der deutſchen Zettelbank-Geſetzgebung“ heraus. Ein Er-
gebnis von Wagners ſtatiſtiſchen Studien war in Hamburg 1864
die Schrift: „Die Geſetzmäßigkeit in den ſcheinbar willkürlichen
Handlungen, beſonders Selbſtmordſtatiſtik“.

Jn den breiten Kreiſen des deutſchen Volkes wurde 1870 der
Name Adolf Wagner allgemeiner bekannt, als er mit als erſter
gleich am Beginn des deutſch- franzöſiſchen Krieges in einer Bro-
ſchüre die unbedingte Notwendigkeit der Annexion Reannexion,
wie er es nennt Elſaß-Lothringens nachwies. Jn ſeiner fach-
wiſſenſchaftlich-ſchriftſtelleriſchen Tätigkeit iſt ſeit ſeiner Nieder
laſſung in Berlin eine zweite Periode in Wagners Wirken zu
unterſcheiden, die der großen zuſammenfaſſenden, ſhſtenatiſchen
Arbeit in ſeinem Buch. Schon 1871 begann er die Bearbeitung
einer neuen Auflage von K. H. Rau's, ſeines Lehrers „Lehrbuch
der politiſchen Oekonomie“. Es erſchien davon aber nur ein erſter
Band („Finanz- Wiſſenſchaft 1871/72) von ihm, den er noch mehr
dem urſprünglichen Werke gemäß bearbeitete. Die prinzipiellen
Abweichungen von Rau, nach welchen er das Werk nur weſentlich
verändert vollenden zu können glaubte, zwangen Wagner bald
dazu, ſein eigenes Buch ganz von Rau loszulöſen und es zu ver
ſelbſtändigen. Er vereinigte ſich zunächſt mit Naſſe, ſpäter, nach
deſſen Tode, mit Buchenberger, Bücher, H. Dietzel u. a. zur
Herausgabe eines ſelbſtändigen, groß angelegten Hand- und Lehr-
buches für dieſes Studiengebiet. Von dieſem ſind bisher aus
Wagners eigener Feder erſchienen: Abteilung I: Grundlegung der
politiſchen Oekonomie, dritte ſehr erweiterte Auflage in drei
Bänden (1892/93, ſowie Abteilung IV. Teil 1--4: Finanzwiſſen-
ſchaft. Vier Teile und ein 1896 herausgegebenes Ergänzungsheft
zu Teil 3. Teil 1 in 3. Aufl. 1883, Teil 2 in 2. Aufl. 1890, Teil 3
1889, Teil 4 1901. Man kann dieſe Werke wohl als Wagners
hauptſächlichſte wiſſenſchaftliche Lebensarbeit und zugleich als eine
umfaſſende Darlegung und Begründung ſeines ganzen national
ökonomiſchen Standpunktes betrachten.

m Jahre 1909 erhielt der Gelehrte den Charakter als
Wirklicher Geheimer Rat mit dem Prädikat Exzellenz und 1910
die Ernennung zum Mitglied des Herrenhauſes auf Lebenszeit.

Zur Sprachpflege in der Schule.
Die Düſſeldorfer Regierung hat jetzt einen Erlaß an die

Schulrektoren und Schulvorſteherinnen gerichtet, worin erſucht
wird, unausgeſetzt, nachhaltig und weit mehr als bisher, dahin zu
wirken, daß zunächſt im Unterricht alle fremdſprachlichen Aus
drücke und Redeweiſen vermieden werden, für welche die Mutter
ſprache deutſche Wendungen bietet. Selbſtverſtändlich werden, wie

der Erlaß ausführt, hierdurch die in die heimiſche Sprache über

gegangenen Lehnwörkter wie auch die grammatiſchen Ausdrücke
und Bezeichnungen nicht berührt.

Weiterhin ſind die Knaben und Mädchen dazu anzuleiten, für
die Bedürfniſſe des täglichen Lebens, für Speiſen und Getränke,
für körperliche und geiſtige Beſchäftigungen, für Spiele, Uebungen
uſw. im Gegenſatz zu den bisher ſo beliebten fremdſprachlichen
Bezeichnungen deutſche Benennungen zu verwenden und
im häuslichen Kreiſe wie im täglichen Verkehr mit anderen
heimiſch zu machen.

J

Klima und Getreide.
Die Frage, unter welchen Umſtänden das beſte und für Nah

rungszwecke geeignetſte Getreide erlangt wird, und unter welchen
Bedingungen die größte Ausbeute zu erzielen iſt, beſchäftigt heute
vielleicht mehr wie ſonſt die Allgemeinheit. Jnsbeſondere bean-
ſpruchen die Urſachen der gelegentlichen Minderwertigkeit ein-
heimiſchen Getreides gegenüber ausländiſchem in jedem Einzelfalle
genaue Nachforſchungen.

Die große Zahl der Unterſuchungen auf dieſem Gebiet haben
in vielen Punkten eine Klärung gebracht, entſprechend den Forde-
rungen, die auf dem letzten internationalen Chemikerkongreß in
Berlin von J. F. Hoffmann aufgeſtellt ſind. Seine An
regungen, den Einfluß des Klimas, die Anbau- und Erntebedin-
gungen feſtzuſtellen, verdienen namentlich im Hinblick auf die Ur-
barmachung von Oedländereien jetzt erböhte Beachtung. Je nach
der betreffenden Getreideſorte kommt in Betracht die Boden-
zuſammenſetzung, Düngung, Feuchtigkeitsmenge der Luft, Menge
der atmoſphäriſchen Niederſchläge, Dauer der Sonnenbeſtrahlung.
Alle dieſe Unterſuchungen haben ſich am beſten auf Getreide zu er
ſtrecken, das in der Nähe von meteorologiſchen Stationen gewachſen
iſt, weil von dort am leichteſten die erforderlichen Angaben zu er
halten ſind. Weiter iſt die Lagerungsart des Getreides, nament
lich auch Wärme- und Feuchtigkeitsgehalt der Umgebung, zu be
rückſichtigen. Auch iſt der Waſſergehalt und die Keimfähigkeit
ſowie die Backfähigkeit feſt zuſtellen. Die Methoden, nach denen
das zu geſchehen hat, ſind ſehr verſchiedenartig und im einzelnen
nicht unbeſtritten. Aber man iſt doch in der Lage, ſich über die
weſentlichſten Geſichtspunkte ein Urteil zu verſchaffen. Beſondere
Verhältniſſe liegen z. B. bezüglich der Länder des Mittelmeeres
vor; deſſen hoher Salzgehalt ſcheint nicht ohne Einfluß auf den
Charakter des Korns zu ſein.

Berufung. Der bisherige Oberarzt der chirurgiſchen Ab
teilung des Allgemeinen Krankenhauſes zu Mannheim
Dr. med. Ludwig Simon wurde zum leitenden Arzt der chirur
giſchen Abteilung des ſtädtiſchen Krankenhauſes zu Ludwigshafen
a. Rhein berufen.

Breslau. Der Maler Karl Hanu ſch wurde zum ordent
lichen Lehrer an der Königlichen Akadmie für Kunſt und Kunſt
gewerbe in Breslau ernannt.
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MWietunkterſtähu m baldige weitere Spenden an

Nach der „Schlacht“.
Das war kein Kämpfen mehr, das war ein Morden
In blutgetränkter, heißer Schlacht.
Vom w Anprall u ähmter Horden
Erſcholl die tiefe Mitterna
Patronen haben keine wir verſchwendet;
Pardon, Pardon! das gab es nicht.
Als unter unſerer Fauſt der Feind verendet,
Erglomm ſchon graues Morgenlicht.
Nun ſitzen wir im tiefen Erdenloche
Und ruhen ſchwer erſchöpft uns aus.
Was ahnt ihr denn von unſerm Läuſe-Joche,
Jhr harmlos Glücklichen zu Haus!
Mit ungewaſchnen blut'gen Schlächterhänden

wir o Graus! o Graus!
Den r Ach, wie ſoll das enden!
Wen füttern wir? Doch nur die Laus!
Drum ſchickt Läuſol, Mixturen, Fenchel, Pillen,
Jnſektenpulver ſchickt uns herl
Und lauter nicht nur um des Reimes willen
Ruf ich: „Noch mehr dem Heer! Noch mehrl“

Fritz Roßberg, im Weſten.

Beförderung. Unter Belaſſung in der jetzigen Stelle iſt
der Oberſt von Oertz en Kommandeur des Füſilier- Regiments

vg.) Nr. 36 zum Generalmajor befördert worden.
Wie es tatſächlich in England ausſieht. Ein deutſcher

Krieger ſchreibt aus einem Gefangenenlager in Eng
land, wie uns Herr Juwelier Tittel hier berichtet, an ſeine
hieſigen Verwandten über die Lage in England: „Onkel

(gemeint iſt damit England) hier iſt ſehr krank. Er
wird es nicht mehr lange mitmachen. Am meiſten grämt er ſich,
daß ſo viele Kinder von ihm ſchon gefallen ſind. Sie ſind ihm
auch nicht mehr ergeben. Keiner ſeiner Freunde traut ihn
mehr. Er ſchwindelt aber auch über alle Grenzen.“ Den Namen
des Gefangenenlagers anzugeben verbietet ſich natürlich. Der
Brief iſt auch nur der Zenſur entgangen, weil ſich der betreffende
Dolmetſcher in England nicht die Mühe gegeben hat, den Sinn
dieſer Zeilen zu enträtſeln, ſonſt würde man den Brief ſicher
nicht durchgelaſſen haben.

Der Geſang in den Lazaretten. Eine große Freude be
reitete am Sonntag abend der Geſangverein Heide-Chor
den Verwundeten im Lazarett „Stadtſchützenhaus“ durch
Vortrag einer Anzahl der gegenwärtigen Zeit angepaßten
Lieder. Aus der Liederfolge ſeien beſonders erwähnt der „Früh-
lingsgruß“, „Ueber's Jahr“ und „Aus der Jugendzeit“, die
unter der vorzüglichen Leitung des Veveinsliedermeiſters, Herrn
Lehrers Hemprich, ausdrucksvoll und tonſicher vorgetragen wur-
den. Zwei junge Damen des Vereins ernteten lebhaften Beifall
für mehrere Einzelgeſänge („Des Kindes Sehnen“, „Sennen-
Iied“), die durch innige Wiedergabe tiefen Eindruck auf die
Zuhörer ausübten. Nach Beendigunng der reichen Programmes
bedachten die Damen und Herren des Chores die verwundeten
Krieger auch noch reichlich mit Liebesgaben. Kriegsfreiwilliger

Verwundeten-Ankunft. Geſtern Dienstag nachmittag
trafen 160 verwundete und kranke deutſche Soldaten vom öſtlichen
Kriegsſchauplatze hier ein, die Aufnahme in den hieſigen Laza
vetten fanden.

Zwei Tage vor der Mobilmachung ſpielt der Film „Die
Heldin der Vogeſen“, der nur noch bis zum Donnerstag im
Aſtoria-Lichtſpielhauſe vorgeführt wird. Wir werden
in eins der elſäſſiſchen Grenzdörfchen verſetzt. Jm Mittelpunkt
des Dramas ſteht die entſchloſſene, vaterlandsliebende Wirtstochter
Leni, die von dem unangenehmen franzoſen freundlichen Wald-
hüter Leblener mit Liebesanträgen verfolgt wird, ihn jedoch
zurückweiſt und ſomit ſamt ihrem Vater ſeiner Rache verfällt.
Leblener leiſtet dem franzöſiſchen Hauptmann Dufour Spionen
dienſte, wodurch die Deutſchen in eine Falle gelockt werden ſollen.
Es gelingt jedoch Leni nach mancherlei Gefahren, die deutſchen
Truppen, die bereits in einen, von den Franzoſen beſetzten Eng-
paß des zerklüfteten, wilden Vogeſengebirges einmarſchiert ſind,
noch rechtzeitig zu warnen und ſo Tauſende vor dem ſicheren
Untergange zu bewahren. Durch dieſe mutige Tat rettet ſie auch
ihren Vater, der von dem Waldhüter der Spionage verdächtigt
iſt, vor einem ſchimpflichen Tode. Sie ſelbſt fällt von der Kugel
dieſes rachſüchtigen elenden Vaterlandsverräters und wird vom
kommandierenden General in Anerkennung ihres Verdienſtes mit
dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet. Die äußerſt lebhafte Hand-
lung iſt nach einer wahren Begebenheit äußerſt geſchickt und
ſpannend aufgebaut und wird noch durch die wirkungsvollen
Naturaufnahmen in den romantiſchen Vogeſen erhöht. Jn muſi-
kaliſcher Hinſicht ſorgt Herr Kapellmeiſter Pifferi für eine ſinn
gemäße, ſtimmungsvolle Begleitung. Ein Beſuch iſt daher nur
zu empfehlen, zumal noch der reichhaltige übrige Spielplan jeden
zu ſeinem Rechte kommen läßt.

Die Vogeſen und ihre Kampfſtätten. Noch viel zu wenig
iſt bei uns der Wasgau oder Wasgenwald die Vogeſen
bekannt, jener von der franzöſiſchen Seite her ſanft anſteigende,
nach der Rheinebene öſtlich ſteil abfallende Gebirgszug mit
ſeinen Kämmen und Kuppen und ſeinen vielen Burgen, unter
denen die bekannteſte die Hohkönigsburg bei Schlettſtadt iſt.
In dieſes herrliche Gebirgsland, das im oberen Elſaß alpinen
Charakter trägt, um deſſen einzelne Teile jetzt zwiſchen uns und
den Franzoſen heiß gerungen wird, führte ein Vortrag der
Berliner Urgnia und veranſchaulichte durch etwa 100 Licht-
bilder das geſprochewe Wort. Jn vorzüglicher Gliederung
ſchilderte die Rede die Schönheiten dieſes ſchluchtenreichen,
ſagenumwobenen, auch geſchichtlich merkwürdigen Gebietes, das
leider da, wo die Kämpfe gewütet haben, wie in Oſtpreußen,
wenn auch nicht in ſolchem Maße, die Spuren der Verwüſtung
trägt. Man ſieht hier vielfach von den Franzoſen bewirkte Zer-
ſtörungen, die gar keinen militäriſchen Zweck haben, alſo lediglich
der Ausfluß ſinnloſer Zerſtörungswut ſind. Die Bilder zeigten
uns die zwiſchen die Berge eingebetteten Städtchen und Dörfer
und Weiler in ihrer ſtillen Schönheit, die gewaltigen Offen
barungen der waltenden Naturkräfte, die vorgeſchichtliche Heide-
mauer, den Weißen und Schwarzen See, Stauweiher, die höchſte
Erhebung des Wasgenwaldes, den Großen oder Sulzer Belchen
(1423 Meter), den Hoheneck, den heißumkämpften doppelkuppigen
Donon uſw. Treffliche Reliefkarten geſtatteten eine klare Ueber-
ſicht über die taldurchſchwittenen Vogeſen, die Rheinebene, die
lothringiſche Hochebene uſw. So gewann man eine Anſchauung
von den ungeheuren Schwierigkeiten, die die Deutſchen in den
Kämpfen um die Höhen des Wasgenwaldes zu überwinden
haben. Der Vortrag erntete die verdiente dankbare Aner-

g. m.Die Oſterferien in den hieſigen höheren Schulen ſowie in
den Mittel und Volksſchulen beginnen am 27. März und dauern
16 Tage. Der Wiederbeginn des Schulunterrichts erfolgt am
13. April, an welchem Tage auch die Einführung der ABC-Schützen
ſtattfindet.

Der Erbauer des Wiesbadener Kurhauſes, Herr Architekt
G. Wolff, ſchreibt uns: Möchte Jhnen nur erg. mitteilen, daß
Jhr Zuſatz in den Zeilen betr. Direktorwahl in Nr. 139:
„Der Schöpfer des baukünſtleriſch berühmten Kurhauſes in Wies-
baden“ nicht richtig iſt. Das Kurhaus iſt von Friedrich von
Thierſch, dem Bruder von Auguſt Thierſch, gleichfalls Profeſſor
an der Techniſchen Hochſchule in München, erbaut. Fr. v. Thierſch
erhielt übrigens mit Walloth einen erſten Preis bei dem Wett-
bewerb für das Reichstagsgebäude, doch wurde der Entwurf des
erſteren ausgeführt. Uebrigens ſtammt die Familie Thierſch
rus unſerer Provinz (Frehburg a. Unſtr.)

Jahrmarkt. Morgen beginnt der Oſter Vieh und Kram
markt auf dem Roßplatze. Jn dieſer ernſten Zeit ſind geräuſch-
volle Veranſtaltungen nicht zugelaſſen worden. Schweine werden
der Sſegerwefahr wegen zum Verkauf auf dem Viehmarkte nicht
zugelaſſen.

Aus der Domgemeinde. Am Palmſonntag abends 6 Uhr
findet in der Domkirche eine Paſſionsfeier zum Eingang in die
Karwoche, zugleich eine Nachfeier für die am Palmſonntag Ein
geſegneten ſtatt. Der Domkirchenchor, unter Leitung des Herrn
Domkantors Schmidt, wird dabei verſchiedene Motetten vor
tragen, außerdem wird das Lied „Unter dem Kreuz“, gedichtet
von Eliſabeth Joſeph ſon und vertont von Dr. Hans Klee-
mann, zum V gelangen.

Liefert leere Flaſchen ab! Jm Anzgeigenteil vorliegender
Nummer bittet der Brauereiverein Leipzig, Orts-
gruppe Halle und die davan chloſſenen Brauereien,
ſowie der Verein der Mineralwaſſerfabrikanten
von Halle a. d. S. und Umgegend wegen Mangel an
Flaſchenmaterial die Bürgerſchaft, doch alle vorhandenen leeren
Bier und Limonadenflaſchen entweder zu dem betreffenden Ver
käufer (Kaſtwirt oder Bierhändler) zurückzuliefern oder zur Ab
holung durch Geſchirr bereit ſtellen laſſen und ihr darüber Nach
richt geben zu wollen. Das verauslagte Porto wird von den be

Brauereien ſelbſtredend gern vergütet.
Verkehrsſtörung. Von einem Motorwagen der ſtädtiſcher

Straßenbahn ſprang an der Ecke der Wilhelm- und Friedrichſtraße
eine Radſchraube ab. Hierdurch entſtand eine Betriebs-
ſtörung von 25 Minuten. Der Verkehr wurde durch Umſteigen
aufrecht erhalten.

Jn den Zementfabriken zu Nietleben äſt ein beſſerer
Geſchäftsgang eingetreten, denn es wird ſogar mit Ueberſtunden
gearbeitet. Die Halleſche Zementfabrik liefert viel
Zement nach Belgien; die Zementfabrik „Sagle“ beſchäftigt
auch mehrere Frauen, deren Männer im Kriege ſind und vorher
hier arbeiteten.

Vereins-Anzeiger.
Sektion Halle des Deutſchen und Oeſterreichiſchen Alpenvereinse. V. Am 29. Märg s Uhr Lichtbildervortrag im Mozartſaal

von Dr. D. Michelly-Berlin: „Jn König Ortlers Zauberbann“.
Naturwiſſenſchaftlicher Verein für Sachſen und Thüringen.

Ordentliche Sitzung am 25. März 81 Uhr im „Reichshof“ (Ein
gang Kaulenberg). Prof. Dr. Schulz über: „Getreide und Ge-
treideanbau im alten Eghpten“. (Mit Vorweiſungen.)

Halleſches Theater- und Konzertleben.
Stadttheater. Man ſchreibt uns: Donnerstag wird das

beliebte Luſtſpiel von Moſer „Der Veilchenfreſſer“ mit Hans
Mantius in der Titelrolle zur Aufführung gelangen. Die Regie
liegt in den Händen von Karl Stahberg. Am Freitag findet die
erſte Vorſtellung der Geſamtaufführung von Wagners „Nibe-
lungenring“ mit „Rheingold“ ſtatt. Die zweite Vorſtellung
findet am Sonabend mit der „Walküre“ ſtatt. Das Sonder-
abonnement koſtet 3,60 Mk. für 3. Rang, 4,80 Mk. für 2. Rang
Vorderreihen, 6,20 Mk. für Parterre, 9,20 Mk. für 1. Parkett
und 11,20 Mk. für 1. Rang. Am Sonntag finden zwei Vor-
ſtellungen ſtatt, und zwar nachmittags zum letzten Male zu er-
mäßigten Preiſen von 45 Pfg. bis 1,75 Mk. (1. Parkett) „Extra-
blätter“ und abends „Der Poſtillon von Lonjumeau“ mit Bern
hard Bötel in der Titelrolle.

Thaliatheater. Die Aufführung am kommenden Sonntag
von Schönherrs Schauſpiel „Glaube und Heimat“ findet abends
8 Uhr ſtatt. Die Vorſtellung fand ſ. Zt. zu Beginn der Spielzeit
außergewöhnlichen Beifall. Karten zum Preiſe von 55 Pfg. bis
1,55 Mk. ſind ſchon jetzt an der Kaſſe des Stadttheaters und in
den Zigarrengeſchäften von Steinbrecher K Jasper am Markt
und Scharrenſtraße, Bruno Wiesner, Fleiſcherſtraße und Oswald
Wiesner, Poſtſtraße zu haben.

Apollotheater. Die Direktion teilt uns mit, daß ſie viel
fachen Wünſchen entſprechend für die nächſten drei Spielabende
Mittwoch, Donnerstag und Freitag, die Operette „Der fidele
Bauer“ mit Leopold Popper in der Titelrolle zur Aufführung
bringt. Die Beſetzung iſt die gleiche wie bei den früheren Auf-
führungen. Am Sonnabend, den 27. März, gelangt in ganz
neuer Einſtudierung die Operette „Das Muſikantenmädel“ von
Bernhardt Buchbinder, Muſik von Georg Jarno, zur Darſtel-
lung. Jn allen Vorſtellungen gelten die bekannten kleinen Kriegs-
preiſe. Der Tages- Vorverkauf befindet ſich im Theaterbüro.

Landwirtſchaftliches.
Uebertragung von Durchſchnittsbrand der Brennereien.
Der preußiſche Finanzminiſter hat im Einvernehmen mit

dem Reichskanzler zur Beſchleunigung der Uebertragung von
Durchſchnittsbrand der Brennereien die Anwendung eines ver-
kürzten Verfahrens in den Fällen zugelaſſen, in denen eine
Brennerei den ihr für das Betriebsjahr 1914/15 zugewieſenen
Durchſchnittsbrand oder einen Teil davon nicht ſelbſt herſtellen,
ſondern unter den in Ziffer II der Verordnung vom 4. Februar
1915 (Reichsgeſetzblatt Seite 57) vorgeſehenen erleichterten Be-
dingungen auf eine andere Brennerei übertragen will. Die Be-
kanntmachung kann bei den Zollſtellen eingeſehen werden.

Bezug von Saatgut.
Jnfolge ſehr großer Nachfrage nach Friedrichswerther Saat-

gut ſind ſämtliche Hafer-, Weizen- und Kartoffelſorten ausver-
kauft. Abzugeben ſind nur noch Möhenſamen, Kohlübenſamen,
Zuckerrübenſamen „Ertragreichſte“ und Futterrübenſamen
„Zuckerwalze“. Saatgut der ſich überall bewährten Hochzucht-
Futterrübe „Zuckerwalze“ wird auch zeitig ausverkauft ſein und
empfiehlt ſich deshalb baldige Auftragserteilung. Schrift „Ueber
Futterrübenbau“ (enthaltend 20 Aufſätze über die Kultur, über
die Erreichung höchſter Ernten, gehaltreichſter Rüben, über Ein
mieten, Verfütterung uſw.) wird auf Anfordern koſtenfrei von
der Domäne Friedrichswerth (Thüringen) verſchickt.

Letzte Telegramme.
Die deutſche Kriegsanleihe eine wirtſchaftliche Großtat.

c. B. Bern, 24. März. Zu dem glänzenden Erfolge der
deutſchen Kriegsanleihe ſchreibt der „Berner Bund“:
„Schon die erſte Anleihe erregte Bewunderung. Die zweite aber
bedeutet ſicherlich ein Novumin der Weltgeſchichte. Daß
nach acht Kriegsmonaten das Land imſtande iſt, neun Milliarden
Mark aufzubringen, iſt ein Ereignis, das von der Geſchichte einſt
als wirtſchaftliche Großtat verzeichnet werden wird.
Es zeigt, was bei glänzender Organiſation mit geſchloſſener, feſt
und beſtimmt auf das große Ziel gerichteter Tatkraft zu er-
reichen iſt.“

Die Bedeutung des Falles von Przemysl.
c. B. Budapeſt, 24. März. Die militäriſche Bedeutung

des Falles der Feſtung Przemysl erſcheint dadurch ſtark
gemindert, daß die Ruſſen längſt vorher ſchon die Eiſenbahn
im Beſitz hatten, die ſich um die Feſtung zieht, und daß ſie
iach und nach ganze Abteilungen ihrer Zernierungsarmee
bereits fortgenommen hatten, deren Abgabe ſie durch die
Anlage ſtarker Befeſtigungen erſetzten. Die jetzt frei
werdende Armee iſt keineswegs geeignet, durch Verwendung
an irgendeinem Punkt der Schlachtfront eine Entſcheidung
herbeizuführen, höchſtens könnte ſie dazu beſtimmt ſein, die
alles Erdenkliche übertreffenden Verluſte der Ruſſen hier
oder dort auszufüllen.

Die ruſſiſche Flotte will zur Offenſive übergehen.
W. T. B. London, 24. März. Der Marinebericht

erſtatter der „Times“ ſchreibt: Jm Herbſt war es die

deukſche Flokte, die die ruſſiſche Oſtſeeflotte behinderte, ein
Expeditionskorps über die Oſtſee zu bringen oder bei dem
Vormarſch der ruſſiſchen Truppen in Oſtpreußen mit-
zuwirken. Während des Winters feſſelte das Eis die
ruſſiſchen Geſchwader an die Häfen. Deutſchland vermochte
faſt alle ſeine Schiffe zur Verſtärkung der Nordſeeflotte
heranzuziehen. Jetzt aber dürfte ſich die Lage der Dinge
verändern. Die ruſſiſche Flotte iſt beträchtlich gewachſen
und wird ſich vielleicht ſtark genug fühlen, zur Offenſive
überzugehen oder wenigſtens Torpedofahrzeuge zu ver-
wenden. Rußland beſitzt eine große Zahl von Zerſtörern
und Unterſeebooten, deren Beſatzungen viel gelernt haben.

Die ruſſiſchen Kriegskoſten.
S. B. Stockholm, 24. März. Die ruſſiſchen Kriegskoſten

haben nach Mitteilung des Finanzminiſters im ruſſiſchen
Senat am 1. März ruſſiſchen Stils zehn Milliarden
Rubel erreicht.

Typhusgefahr in Petersburg?
e. B. Petersburg, 24. März. „Nowoje Wremja“

meldet: Jn der dichtbevölkerten Ortſchaft Slawjanſk, einer
Station der Bahn Petersburg Moskau, iſt eine Typhus-
epidemie ausgebrochen. Die Entſtehungsurſache bilden
Abflüſſe aus den Hoſpitälern in Zarskoje-Sſelo, die die
Flußgebiete um Petersburg verſeuchen.

Wieder ein engliſcher Dampfer geſunken.
W. T. B. London, 24. März. Die Verluſtliſte der Ad

miralität vom 23. d. Mts. berichtet, daß der „TDrawler
Okino“ im Golf von Smyrna auf eine Mine gelaufen
und mit der ganzen Beſatzung geſunken iſt.

Die Verſicherungsprämien ſteigen wieder.
W. T. B. London, 24. März. Der Korreſpondent für

Seeverſicherung ſchreibt im „Daily Telegraph“: Jnfolge
der Verſenkung des Dampfers „Cairntorr“ und der Be-
ſchlagnahme zweier holländiſcher Dampfer, die mit Ladung
nach London unterwegs waren, zeigen die Prämien eine
ſteigende Tendenz. Der Feind ſcheint entſchloſſen zu ſein,
die Doktrin, das Machtrecht iſt, zur See wie zu Lande aus-
zuführen, und da man nicht weiß, was der nächſte Zug ſein
wird, ſo ſind die Verſicherer ſehr zurückhaltend.
Jnternierung der Mannſchaft der „Dresden“ auf einer

chileniſchen Jnſel.
W. T. B. London, 24. März. Das Reuterſche Bureau

meldet aus Santiago de Chile: Die Beſatzung des Kreuzers
„Dresden“ wird durch einen chileniſchen Kreuzer nach
der Jnſel Quiriquina bei Talcahuano gebracht
werden, wo ſie bis zum Ende des Krieges interniert
werden ſoll.

Die „Times“ über die Lage in Jndien.
W. T. B. London, 24. März. Die geſtrige „Times“

meldet aus Bombay vom 19. d. Mts.: Die abſolute Ein-
ſtimmigkeit, mit der die Mitglieder der Geſetzgebenden
Verſammlung, die nicht Beamte ſind, den Grundſatz, Aus
nahmegeſetze anzuwenden, unterſtützt haben, gibt ein Bild
von der öffentlichen Meinung des Landes. Die Zunahme
angarchiſtiſcher Verbrechen in Bengalen und im
Pendſchab hat beunruhigend gewirkt. Wenn auch die Ur-
ſachen der anarchiſtiſchen Bewegung in den beiden Pro-
vinzen verſchieden ſeien und die Schwierigkeiten im
Pendſchab von Sendlingen anarchiſtiſcher Geſellſchaften im
fernen Oſten und an den Küſten des Großen Ozeans
herrühren mögen, ſo hängen die beiden Bewegungen doch
zweifellos miteinander zuſammen. Die Räubereien in
Bengalen ſind auf anarchiſtiſche Strömungen zurück-
zuführen, diejenigen im weſtlichen Pendſchab wahrſcheinlich
auf agrariſche Urſachen. Der wohlhabende Teil der Be-
völkerung fürchtet, daß die Anarchie bald nicht einge-
dämmt werden kann, wenn ihr nicht rechtzeitig ein Riegel
vor geſchoben wird, und billigt infolgedeſſen die Be
mühungen, ſie zu unterdrücken. Außerdem befürchtet man,
daß Zweifel an der Loyalität der Maſſen der Bevölkerung
entſtehen und dadurch Jndiens Stellung im Reiche ge
fährdet werden könne. Die Geſetzgebende Verſammlung
hat den Grundſatz der Kriegszuſtandsbill einſtimmig an-
genommen; doch wurden mehrere mildernde Abänderungs
anträge eingebracht.

Franzöſiſche Deſerteure in Jtalien.
o. B. Baſel, 24. März. Nach hier vorliegenden Nach-

richten meldet die Turiner Zeitung „Jl Momento“ aus
San Remo: Seit einiger Zeit ſtellten ſich mehrere hundert
franzöſiſche Deſerteure bei den italieniſchen Grenzbehörden
mit der Bitte ein, auf italieniſchem Boden gelaſſen zu wer-
den, und erklärten, nicht mehr im franzöſiſchen Heere dienen
zu wollen, wegen des furchtbar aufreibenden Dienſtes in
den Schützengräben und wegen der ſchrecklichen Verluſte,
die ihnen die Deutſchen fortgeſetzt, beſonders mit Artillerie-
feuer, beibrachten.

Landtagsabgeordneter Graß F.
W. T. B. Torgau, 24. März. Heute früh iſt im nahen

Zwethau der Landtagsabgeordnete Gutsbeſitzer Otto Graß
im Alter von 71 Jahren geſtorben. Er gehörte dem Abgeordneten-
hauſe als Vertreter des Wahlkreiſes Torgau-Liebenwerda ſeit
dem Jahre 1897 an. Er war Mitglied der freikonſer-
vativen Partei.

Wetterbericht.
Wettervorberſage des offiziellen Wetternachrichtendienftes

r Donnerstag, 25. März: Wolkig, warm, ſtrichweiſe geringer
Regen.

De Zur t e Rauft man

Vhren., Gold und Silberwaren
am beſten und billigſten bei (1033

7 Halle a. S., Kleiuſchmieden 6Amamci Weiss gegenüber er iener

nikum bingen neteutom a 9echnikum Bingen egne ren- e
Ghauffeurkurse,

Eine für Wirte und Gäſte wichtige Entſcheidung fällte das
Landgericht Düſſeldorf. Der Cafétier Eduard Germeshauſen,
Café Savoy, Düſſeldorf, hatte anſtelle von coffeinfreiem Kaffee
Hag verdünnten, coffeinhaltigen Kaffee ausgeſchänkt. Er wurde
deshalb wegen unlauteren Wettbewerbs und einer Verletzung des
Warenzeichengeſetzes zu einer Geldſtrafe von 100 Mk. und zu einer
Buße von 50 Mk. zu zahlen an die Nebenklägerin, die Kaffee
Handels Aktiengeſellſchaft, Bremen, verurteilt. Die Köchin Mar-
garete Breitel iſt wegen Beihilfe mit einer Geldſtrafe von 10 Mk.
belegt worden. Außerdem wurde der Nebenklägerin die Publi-
kationsbefugnis auf Koſten des Angeklagten augeſprochen.

Fre
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Disconto ſiesellschaft
Berlin.

Ordentliche Generalversammlung.
Die Kommandisten unserer Gesellschaft werden hierdurch auf

Montag, den 12. April 1915, nachmittags 4 Unhr,
zu der W ordentleen G en eratversa mm

m n unserem hiesigen Geschäftshause, Behrenstr. 42 II,gelad
Verhandlungsgegenstän1. Vorlage der Bilanz und der Gewinn- und et Reghapas

sowie der Berichte der Geschäftsinhaber und d
sichtsrats für das Jahr 1914. Beschlussfassung über die
Genehmigung der Bilanz, die Gewinn verteilung und über
die der Verwaltung zu erteilende Entlastung.

2. Aufsichtsrats wahlen nach Art. 21 des Statuts.
Zur Teilnahme an der Generalversammlung ist jeder

Kommanditist, zur r bei den zu fassenden Be-
zchlüssen sind nur diejenigen Kommanditisten berechtigt, derenAnteile mindestens acht Tage xor Berufung der Generalver-
zammiung im Aktienbuche der Gesellschaft auf ihren Namen
eingetragen sind, und welche ihre Anteile oder Depotscheineder Reichsbank oder der Bank des Berliner Kassen- Vereins
spätestens einen Tag vor der Generalversammlung entweder
v einem Notar oder

n Berlin in unserem Effekten Bureau, W., Bebren-
strasse 43/44

Bremen, Essen (Ruhr), Frankfurt a. M., Mainz,
Saarbrücken bei unseren Niederlassungen,

Cöpentek, Cüctrin, Frankfurt a. O. Höc st a. M..Bad Homburg v. d. Offenbach a. M., Oranien-
burg, Potsäam, Wiesbadenbei unseren Aweigstellen,

rner:feſn Anchen bei der n misen- Westratiseheon Disconto-
Gesellschaft A. GAugsburg bei der Bayerischen Disconto- u. Wechsel-
Bank A. Gt.,Barmen bei dem Barmer Bank- Verein Hinsberg,
Fischer Comp.Breslau bei dem Schlesischen Bankverein,bei dem Bankhause E. Heimann.
bei dem Bankhause G. v. Pachaly's Enkel

Cöln bei dem A. Schaaffhausen'schen Bankverein
A. Gt.,bei dem Bankhause A. Levy,
bei dem Bankhause Sal. Oppenheim r. Cie-,

Dresden bei der Allgemeinen Deutschen Credit-
Anstalt. Abteilung Dresden,bei dem Bankhause Philipp BElimeyer,

Frankfurt a. H. bei der Deutsehen Effecten- und
Wechsel-Banlk.

Hamburg bei der Norddeutschen Bank in Hamburg.
Karlsruhe i. B. bei der Süd deutschen Disconto-

Gesellschaft A. G.
bei dem Bankhause Veit L. Homburger,
bei dem Bankhause Straus Co.

Leipzig bei der Allgemeinen Deutschen Credit-
Anstalt und bei deren Abteilung Becker Co.Magdeburg bei dem Magdeburger Bank-Verein,
bei dem Bankhause F. A. Reubauer,.,

Mannheim bei der Süddentschen Disconto-Gesell-
schaft A. G.

HMeiningen bei der Bank für Thäringen vormalsB. M. Strupp A. G.
München bei der Bayerischen Hypotheken- undWechsel-Banl«,

bei der Bayerischen Vereinsbank,
Nürnberg bei der Bayerischen Disconto-

Wechsel-Kank A. G.Stuttgart bei der Stahl Vederer A. G.zen Bescheinigung bis zur Beendigung der Generalversamm-
hinterlegen.3 erlin, den 23. März 1915.

Direction der Disconto-Gesellschaft.
Die Geschäfſtsinhaber

Dr. Salomonsohn. schinckel. Dr, Russell. Urbig.Dr. Solmssen. Waller. Dr. Mosler. Dr. Fischer. Senlieper.

281. Ver ſteigern im ſtädtiſchen Sethhauſe
u Leipzig.Freitag, den 9. Aprit vois und folgende Tage ſollen nein

elöſte Pfäuder verſteigert werden, über welche im Januar und
Februar 1914 die Pfandſcheine D. Nr. 19298 bis D. Nr. 58 961 aus-
eſtellt worden ſind und zwar in der Ordnung, daß mit Gold- unde 2225 aller Art begonnen wird.

lieb I Weber An
in Baalberge e Vetia,

Wegen Aufgabe der Wirtſchaft ſollen im früher Carl
Rolle'ſchen Gute in Baalberge

Sreitag, den 26. März d. Js.

und

von vorm. 11 Uhr ab
das vorhandene lebende und tote Jnventar, und zwar:

6 Pferde, 10 Kühe, 1 Bulle, 3 Kälber, 4 Schweine,
6 4“-Wagen, 2 3“-Wagen, 1 Jauchenwagen, l Ge-
treidemähmaſchine, Grasmähmaſchine, 1 Drill-
1 Handdrill-, Stoppel- und Reinigungsmaſchine,
Glatt- und Ringelwalzen, Rübenbeber, Schlepp-
barken, Pflüge, Eggen, 2 Waagen und perſchiedene
landwirtſchaftliche Geräte verkauft werden.

Santgntwirſchaft Groß Huhſhhan

Poſt Reichtal (Schl.)
empfiehlt zur Saat:

Prof. oltmann m Ztr.ModeEndipe 200 artoſſelnJubel 400Preis pro Ztr. für Woltmann 5,50 Mk., für Modell und Jubel 6 Mk.,
für Andine 7 Mk. frei Station Butſchkau in Waggonladungen. 9

Abnahme hier oder vorherige Bezahlung. 1019erino-Fleischstammherde

Kloſterroda- Neuglück.
Poſt und Station Blankenheim (Kreis Sangerhauſen).

Fernruf Eisleben 61 und Blankenheim Nr. 9.

(1019

cer Stäcte-Feuersozietät der Provinz Sachsen
Rechnungsergebnissse

für das Jahr 1914.

T

Bocrk- Verkauf eröffnet.
Frühreife Tiere

hornlos und gehörnt.
Zuchtleitung:

Schäfereidirektor Johannes Heyne, Leipzig.
M. Müller, Rittergutsbeſitzer

(2568

98

TüchtigeDreher und Schloſſer
zu baldigſtem Eintritt g e ucht. Reiſe und umzugsrg

CLuft- Sarg e naſt m. v. 5.
itterfeld.

Für Heereslieferungen kauft
altes Meſſing, Kupfer

Zinn, Zink zum Einſchmelzen
Ferdinand Haassengier, Tel. 1196,
Metallgießerei, Barfüßerſtr. 9.

J Verlangte Perſonen

Geſucht i rieee
vertretung einige in Landwirtſchaft
oder Handwerk Bäckerei oder
Schneiderei) erfahrene ernſt ge
ſinnte evangeliſche Männer.
Freie Station und 50 Mk. monat-
lich. Bewerbungen mit Lebens-
lauf und polizeilichem Führungs-
atteſt an den Direktor der Landes-
erziehungsanſtalt zu Burg bei
Magdeburg. [1036

Rittergut in Thüringen ſucht
ledigen Hoſverwalter

oder verh. Hofaufſeher bei gutem
Gehalt. Bewerber müſſen ſolche
Stelle ſchon bekleidet haben.
Offerten unter Z. h. 4178 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg. (940a

Kraftwagenführer,
unverheiratet, für ſofort auf
Rittergut bei Halle geſucht. Be-
werber mit ſehr guten Zeugniſſen
welche etwas von Gartenarbeit
verſtehen, werden bevorzugt.
Meldungen unter Z. K. 4180 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Suche zum 1. April einen

Kuhfütterer,
der melken kann. (1023
S Leps b. Zerbſt.

Perſon,Gartenarbeit verſteht, ſtellt
ſofort bei gut. Lohn, eventl. freier
Wohnung, ein (2671Max Abratzky. BVernburg.

e S 9Kontoriſtin
für Schreib- u. Rechenmaſchine
(Elliott Fiſher) zum ſofortigen

Betrag
Bezelehnung werden vergütet.53

I. Finnahmen.
1. Versicherungsbeiträge der Mitglieder für 1914

a) Immobiliar-Feuerversicherung M. 1 545 810,52

b) i rc) Einbruchdieb -Versicherung-9 h mnganobSdan- Vor- Ausſchreibung.
sicherung 908,17 2 088 858,26) Gefällig e. An r2. vVersioherungsbeiträge äer Mitglieder, für spätere m m

Jahre vor ausgezahlt 77 1209 47 ormat) und 25 Tonnen8. Von den Rückversioherern erstattete Schaden Selnt nkoblebriketts zur Lieferung
vergäütungen 900 889 48 ab 1. April frei Burg einſchließ4. Von den Räücekversichererä erstattete Voer- üch Frachtbriefſtempel erbittet der

sicherungs- Beiträge 205 29 Direktor der Landeserziehungs-5. Sonstige Einnahmen aus der Rückversicherung 185102 anſtalt zu Burg bei Magdeburg.

6. Von den er vngonohmera erstattete Wegen r ansel an Beſchäfti
uxaneh tet 8281 46 gung verkaufe [903a7. Von den Vorsicherungsne mern erstattetoNebenkosten usw., darunter M. 144 213, 10 Reichs- 2 braune Dänen

stempelabgabe e e e ſchwerſten Schlages,8. rer el des Anstaltsvermögens 4335 94956 Bandmaß 1,8 bezw. en
Summe der Einnahmen 83665 149 43 1bräunes dopp 1- p

II. Ausgavon. a Mrau ca. 1.50 m el on
1. Sohadenvergütungen aus früheren Jahren 2 217 76 g.2, Schadenvergütungen für 1914: C. Gottschalk, Sörbig.

a) Immobiliar-Feuerversicherung M. 686 378, 28

b) rege 209 zc) Einbruchdiebstahl-Versicherung od) Wasserleitungsschäden-Voer- Pferdemöhren-
sioherung. 87,25 896 387 44

3. Zinsen von Schadenvergütungen 47 00 S4. Kosten der Schadenfeststellungen 11 152 71 amen,
Versicherungsbeiträge an die Räckversicherer 1 088 051 72

6. Erstattung von Schadenvergütungen an die Räück- drillfertige, abgeriebene Saat.
versicherer 6 267 11 Ausſaatbedarf p. Morg. 2 Kilo.7. Nebenkosten für Versicherungen und Reiobs- Lange weiße, grünköpfige

stempel- Abgaben 140 319 39 iejen, e718. Prstattete und niedergeschiagene Versicherungs- hoch aus der Erde wachſende.

Beiträge 6 12160 r c9. Uebertragung ervorausgezablten vorsioherunge- mit garantiert 70 “„Keimkraft,

e ne10. Gemeinnützige Aufwenäungen im Interesse der per Kilo Mk. 420 per d Kilo
Feuersicherheit usw. 67 18827 I Dit. 20.— inkl. Verpackung poſt11. Verwaltungskosten; Abgaben und Vnterhaltungs- frei gegen Nachnahme Bei
kosten fär die Anstaltsgrundstücke 492 75564 größeren Poſten und Wieder-

12. Sonstige Ausgaben 2 2 e 28 14780 verkäufern entſprech. Rabatt.
Summe der Ausgaben 8760 785 91 l 37

Summe der Einnahwen UN. 3655 149,48 kulturen. Telephon 313.
Summe der Ausgaben 2222760 735, 91

Einnahme Veberschuss M. 894 413,52an Kursg9rian er vön 3 M. 68 629, 40 Nole DregersDavon ab Abschre ungen von denAnstaltsgrundstücken 4503,86 64 025.,54 allerfr. S. -Gerſte,
Vermögensstand Ende 1914 M. 958 430,06 anerk. von D. L. G.

1.

2.
3.

4.

5.
6.

1.
2.

3.

4.

5.
6.

gibt ab, ſoweit Vorrat, den Ztr.
Vermögen am Scohlusse des Jahres 191 mit Mk. größere r

e eeeee“e0eeececeeeeeeee7eo billiger. Auch gegen FrüI. Guthaben. 5kartoffeln eiatanſchen. eRittergut LemſelNoch zu erhebende Versicherungsbeiträge 41 274 94 eimeVorausgezahlte Versicherungsbeiträge 77 129 47 ergu m Sichortan.

Sonstige rückständige Einnahmen (aus der Räck- Samenbau?
grslenornneg e s 905 77 Ca. 50Morg. Erbſen i. diverſ. Sort.Wertpaplere (AI. 11 208 800 Nennwoert) zum Kurs ca. 20 Morg. Bohneni diverf. z
werte oder niedrigeren Einkaufspreise [I0135 563 16 g. 10Morg. Salat u. Gurken i. dSonstige Ausleihungen 32272 423 62 Sort. zu rentabl. Preiſ. an Nivert
Wert der Grundstücke 481 970 42 ja e rSumme des Guthabens I13 015 267 38 er. m Gert

II, Schuld D ſtedt (Mansf. Seekr.). (978
Vorschuss 34 404 50 m.Uebertragung vorausgezahlter Versieherungs Mittelfrühe

beiträge 77 129 47Noch nicht erhobene Sohadenvergütungen aus I ar 0 e n
früheren Jahren 18 362 96Noch nicht erhobene Sehadenvergütungen aus gibt noch ab, ſolange Vorrat:

dem Jahre 1914 45 87605 Alma 10, per Ztr.,Sonstige rückständige Ausgaben 52 552 55 iß Königi 1ö, in Käufer-Aufgenommenes Darlehen 1 507 300 00 u z b er. et
r plir r ertragreiche,Summe doer Schuld 1825 626 48 inittelſrübe Sorten, Kaſſe vor

Naeh Abzug der Schuld ergibt sich ein Vermögen von [11 189 640 95 Verladung. Kaiſertrone und

Vermögen Ende 1913
hierzu eberschuss der laufenden Ver

waltung 1914 M. 894 418,52hierzu Ueberschuss der Vermögens

Verwaltung 1914 2 664 026,54

7„7= 7- TJ=U=TTCC-r—=„ J

ornoowoovvoo-10 231 201 89

958 439 06

Vermögen Ende 1914 wie oben

Die Gesamt P ouorvorsiehorangszamme betrug

Ende 1914 N.und zwar für Immobiliar v. 1 638 136 430
Mobiliar (4427 038 270

Summe wie vorstehend M. 2065 174 700
Ferner bestanden Ende 1914 bei der Anstalt:

Versicherungen gegen Ein-
bruchdiebstahl AI. 8 132 820

Versicherungen gegen

der Stäckte Feuersozietät cer Provinz Sachsen.

Wasserleitungsschäden 4 934 770 II.

11 189 640 95

2065 174 700

13 067 590

Insgesamt M.
Merseburg, den 22. März 1915.,

Der Generaldirektor

Sched e.

2 078 242 290

von12. April, vorm. 11
O. Weidlich, Kgl. Landrat a. D.682) Querfurt, Bezirk Halle a.An demſelben Tage beginnt auch der freihänd. Verkauf meiner

jührl. Oxfordshiredown- Böcke.

Bock- Verkauf.
Der freihändige Verkauf meiner jährlichen Böcke aus meiner
der D. L. G. o Fleiſchmerino-Herde

r

beginnt am

Upto date-Guat, S
ſtellu
ie e chäftsſt. d. Ztg. a

40 Ztr.

7,50 ab Magdebur a
nungen unter Z. i. 4

Steckzwiebeln a Pfd. 45Pf.,

e Hpeiſezwiebeln a Ztr. 16 M.
g. liefert per Nachnahme, ab

Max Abratzky. Bernburg.

rote Roſen ausverkauft. (1020
Domäne Rosenthal

bei Pelplin (Hauptbahn).

600 Zentner
Jnduſtrieſaat

ab Pommerſche Station, 7 Mk
pro Ztr., Abnahme gegen Kaſſe,
verkauft

Schöneberg, Hauptſtr. 136,
Meusel.

Saatgerſte.
Moraviaga- und Hanna-Gerſten
ſind zur Saat abzugeben. Desgl.

200 Zentner
Samen-Kartoffeln,

„Jnduſtrie“, erſter Nachbau vom
Sandboden.
Boecker, Rittergut Seeben

bei Halle.

Kaiserkrone-Saat!
Ztr. 12 Mk. per Nachnahme abStation Mahlwinkel. Nur no

W Tier Holghandieseberg., HolzhandlunUchtdorf (Bez. 2
Schwerſter Z3jähriger ſehr gut
eingelernter (2680Oldenburger
ſofort billig zu verkaufen. Zu

X erfrag. Kurallee 3 im Kontor.
X Telephon 694.

Begtes Ilebutter-

iſt Zuckerrübenkraut m. Köpfen,
getrocknet, Trockenſchnitzel u.
Fnutterrüben Trockenſchnitzel,von dieſen noch abgebbar er tes
zu 9 Mk. zweites zu 12 Mk.,

S

ier drittes zu 15 Mk. pro Zent

Kaſſe r

Antritt geſucht. Bewerbungen
unter Z. n. 4183 an die Ge-ſchäftsſtelle d. Ztg. (1035

Perſonen Angebote
Funges Mädchen ſucht

zum 15. April in Kolonial- oder
Konfitüren- Geſchäft Stellung.
Dieſelbe kann ſich auch im Haushalt betätigen. Off. erb. u. Z. l. ſt
a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. [1027
1031] Solid. gebild. Mädchen, im
Haush. tücht. u. ſelbſt., ſucht die
Leitung frauenl. Haush. Werte
Offert. unter D. 4182 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg.

2679) Jg. gebild. Stütze, Kochen,Schneid. bew., ſucht bald Stellg.
Beſſ. Haush. evtl. auch Geſchäft

A. Schmidt, SonnebergS. M., Karſſtr. 30.

Aeltere Wirtſchafterin,
in Stadt u. Landhaushalt erfahr.,
ſucht Stell. Gefl. Ang. erb. Anna
Ensgler, Cöthen, Wallſtr. 71, p. r.

Bermietungen

Hochherrſch. Vohnung,
Sonnenſeite, beſteh. aus 6 Zimm.,
Balkons, Manſardenſtube und
ſonſtigem Zubehör, inkl. Warm-
waſſerhe ung Staubſanger, Gas,
elektr. Licht, zum 1. Oktober oder
früher zu vermieten Merſe-
burgerſtraße 14, Nähe König-ſtraße und Bahnhof bei Albert

Ehrhardt. (914 aHerrſchaftliche Vohnung
ktober zu vermieten. (795u aeneeg 81 I. Et.

Kaiſerplatz 12
(Zweifamilienhaus) hochherrſch.
I. Etage zu vermieten. [2546
Näheres Viktoriaſtr. 9, part.

Herrſch. P Parterrewohnung,
Zimmer, Küche, Speiſekammer

Mädchenkammer, Bad, nnen-
e Gas und elektriſch Licht,
ſofort zu vermieten.
7464) Delitzſcherſtr. 12 u. 13.

r r Umſtände balgerwill ich meinezLerrſchaftliche Wohn
Wettinerſtraße 23 erſte E tage,
ſobald als möglich vermieten.
Sechs ſchöne, helle, große Zimmer
nebſt allem Zubehör.

Louis Reichel.
Herrſchaftl. Wohnung
(in herrlich. parkähnlich. Gartbelegen ſofort od. ſpäter zu verm.
Zei 2000 Mk. Näheres Bau
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Durch gute Ware mein grosser Erfolg

Riesen- Auswahl

Mäaädchenkleider

zu sehr
billigen Preisen.

blau und schwarz, flotte Formen, Jacke aut
Halbseiden-Serge, Sattelrockschwarz- weiß kariert, Jacke auf Haibseiden- Sorge- neue
Blusenform mit breitem Gürtel.blau Cotelé, mit reicher Rückengarnitar. eche auf Seigen-

kleinbraun kariert, mit durchgehendem Gürtel, Seiger-
paspel, Knopfgarnitur, Raglanärmelschwarz- weiß Kkariert, offen und gegehiossener äürtel,

Taschen, Raglanärmelguter Covercoat, breitem tiöttgartei, raltenschos, waglan-

ärmel, schneidiger Sitz
marine Cheviot,außerordentlich preiswert
schwarz- weiß kariert, mit durenhgehendem fürtel,
farbigem Kragen

reiche Cnoptrerzierung. raschen,

neuester Jackenblelcler Damen
Jackenkleid
Jackenkleid

Jackenkleid S
Jackenkleid n geracheit pa. Diagonai jackei auf gutem Seilentutter

Damen-Paletot
Damen-Paletot
Damen-Paletot

Kinder Jacket
Kinder Paletot

16.75

22.7.
28.
50.

7.76

9, vo

20.
2.?5

8,

J Riesenlager in Schwarzen Blusen, Röchken, Manteln

M. Schneider,
EStreng reelle Segen

Leipzigerstr. 5
94 in R.-Sp. M

garniert und ungarniert,

zeigt ganz ergebenst an

Den Eingang der modernsten

Damen u. Kinderhüte
vom einfachsten bis zum elegantesten Genre

zu bekannt billigen Preisen

Alfred Hoppe,
Kuhgasse G, Ecke Schmeerstraße,

Bitte meine 4 Scehaufenster zu beachten

der Berg -Assessor a. D

treubesorgte Mutter und Grossmutter

Berufsberatung
Berufsausbildung
Berufsvermittlung

nriegsbeſchädigte
Halle g. d. S., Roter Turm(Marktplatz)
Montag, Dienstag, Donners-
tag, Freitag 11--3 Ubr. (1000
lebenvrerviellerungen

mit Rinschluss der Kriegs-
gefahr schliesst zu humanen
Bedingungen immer noch ab die

Subdirektion Halle der
Preuss. Lebens-Vorsich.-

Aktien-Gesellschaft
HMalles., Alte Promenade G.
„UBA“-Kresolpuder,

nach Prof. Herxheimer, tötet
jede Laus in 3 Minuten. PFeld-
postbrief 20 Pfg. in Drogerien
und Apotheken. Carl Klos
Nachfolger, Breslau S.
lebr. Sehreibmaschinen
preiswert zu verkaufen oder zu
vermiet. Albert Osterwald,

Leipzigerſtraße 12 I.
General- Vertrieb der eund „Erika“ S d.

eſ. vorm. Seidel Nau-mann, m (975
Bratenſchmalz-

Srſatz,mit Gewürz und mebein aus
gebraten, in Geſchmack, Geruch

und Ausſfehen wie (2684
feinſtes Bratenſchmalz,

bei Abnahme von 30 Pfd
à e 7o,

von5 à Mk. 1,os,
e von 100 ret Nachnahme, in

mal erſuch dieſeswohl S und nahrhaften
Fettes führt zu dauernd. Bezug,
da 2wwbref, rend Nacbbeſtellungen
einlaufen Katzenstein.Leinzig- Goblie Weinligſtr. 13.1 Wollwaſ

seit Jahren
zahlt allerhöchſte Preiſe f. getrag.

Herrenkleider,
T werk, a tggern u du golggäe
oder Tel. Kommeauch Jaherbat b.

Cin- und Verlaufshals

22 ewuter 77 Marktplatz,

Kaufe
Speiſekartofeln

böchſten anAbnah ded en Kaſſe auf Ver-
adeſtation.

Ed. H. P osehnidt,
Hall a. a. S.Tel. 827. Magd eburgerſtr. 6.
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Die glückliche Geburt eines gesunden

Töchterchens
zeigen dankbar und erfreut an

Frau Margarete Lamprecht geb. Schauseil
Eilenburg (z. Zt. Halle),

Erich Lamprecht, Bienburg, 2. Zt. im Felde,
Leutnant und Adjutant im Landw.Inf. Regt. 36.

in bekannten

Tennis-Schläger,
Tennis-Bälle,

atte Marken
empfiehltH. Sehnes nacht

1018 29Halle a, S., Gr. Steinſtr. 84.

geb. MHartig
im Alter von 68 Jahren.

tiefsten Schmerze an

Statt jeder besonderen Nachricht.
Gestern abend entschlief sanft unsere liebe, gute, S

Am 16. Februar starb beim Sturmangrift auf einen
Wald in treuer Pflichterfüllung an der Spitze seiner
Kompagnie den Hesdentod fürs Vaterland mein ſieber
Mann, treusorgender r unserer drei kleinen Söhne,

Dr. Richard Sieburg,

Leutnant d. L., Ritter des Eisernen Kreuzes,
Im Namen aller Leidtragenden in tiefer Trauer c

rfrau Hildegard Siehurg geb. Eberius.
e e

frau Louise Kirsten
Dies zeigt im Namen aller Hinterbliebenen im 5

Flisabeth Kirsten,
Halle a. d. S., Volkwannstr. 1, d. 23. März 1915,
Die Beerdigung findet Freitag nachm. 3 Uhr von S

der Kapelle des Stadtgottesackers aus statt.

Broschen, Armbaänder, Ringe
usw. sind die besten

Konfirmationsgeschenke.
Aparteste Auswahl eherNeuheiten finden Sie beim

Goldschmied
Bruno Klinz,

gegenüb. Brummer Benjamin.

lioz4

ch-Seife,
Stück 25 Pfg., unentbehrlich zum
Waſchen von Golfjacken, Sport-
mützen, Sweater, woll. Unterzeug,

woll. Strümpfen uſw. 2220
H. Schnee Nehf., r. Steinstr. 84.

Heilkräuter
und Bäder-Zusäzätze

stets frisch im [381 a
Kräuter-Spezial-Geschäft

W. Ender, h
Radikal-

Läusetod
Feld gran

vernichtet unter Garantie
Läuse etc. Versandfertig.
Schwanen-Drogerie

Poststrabe 1. 888

Den Heldentod für unser teures Vaterland fand
unser lieber Sohn, Bruder, Schwager und Onkel

Karl Hashagen
stud. rer. nat.

Unteroffizier der Reserve
Inhaber des Eisernen Kreuzes

in einem Gefechte im Osten.
Namens der Angehörigen:

J. Hashagen und Frau.
Bremen, Schweizerstr. 8, 23. März 1915.

[2676

10298)

Am 21. März starb den Heldentod im Westen der

Leutnant d. Res. Encllich
Ritter des Eisornen Kreuzes

kommandiert zum Reserve-Infanterie- Regiment Nr. 130.

Statt besonderer Anzeige.

Freiherr Kniggoe,

Das Regiment wird diesem pflichttreuen, tüchtigen Offizier stets ein
ehrendes Andenken bewahren.

Major und Kommandeur des Resere Husaren- Regiments Nr. 2.

Heute nachmittag 58, Uhr entschlief sanft nach langem, schwerem
Leiden mein inniggeliebter Mann, unser herzensguter Onkel

Herr Carl Bonstedt,
Stadtrat a. D.,

im 78. Lebensjahre.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Anna Bonstedt geb. Schröter.
Halle a. d. S., Kirchtor 19, den 22. März 1915.

Die Trauerfeier findet am Donnerstag, den 25. März, nachm. 3 Uhr
im Trauerhause statt. Anschliessend die Beisetzug auf dem Stadtgottesacker.
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Donnerstag 2. Beilage zu Vr. 141 der Halleſchen Feitung 25. März 1915.

Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
Zweigverein vom Vaterländiſchen Frauenverein im vergangenen

vom 15.-25. März
nehmen die Briefträger das Zeitungsgeld für
das 2. Vierteljahr auf die

Halleſche S eitung
entgegen. Verſäumen Sie nicht, die Poſt
quittung einzulöſen, denn nur dann können
Sie auf die ungeſtörte Weiterzuſtellung im
neuen Vierteljahr rechnen.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Michel gewinnt den „Grand gegen vier“.

Nach Geisleden bei Heiligenſtadt kam ein gereimter
Feldpoſtbrief vom öſtlichen Kriegsſchauplatz (geſchvieben „v o r
Warſchau“), der in humorvoller Weiſe zeigt, wie unſere
tapferen Soldaten bei dem leidigen Wetter der letzten Woche ſich
die Zeit beim Kartenſpiel zu vertreiben ſuchen:

Wir liegen hier ſchon lange Zeit
Und warten warten warten
Schau'n zu, wie's regnet und wie's ſchneit
Und ſpielen Karten Karten.
Geht uns die Sonn' am Himmel auf
Des Morgens in der Frühe,
Hofft jeder, daß in ihrem Lauf
Der „Friedenszweig“ uns blühe.
Deckt dann die Nacht die Erde zu
Und ſtrahlen uns die Sterne,
Denkt jeder, eh' er geht zur Ruh',
Der Lieben in der Ferne.
Auf frohe Kunde Sieg auf Sieg
Wir warten warten warten
Und bis zu Ende iſt der Krieg
„Trumpf raus! Wer gibt die Karten
Und iſt zu Ende unſer Spiel,
Das wohlbedacht begonnen,
Ein Glück: Grand und gegen vier
Vom Michel doch gewonnen!

Die Städte-Feuerſozietät der Provinz Sachſen
hat mit dem Jahre 1914 ihr 76. Geſchäftsjahr vollendet.
Der Verſicherungsbeſtand iſt im letzten Jahre auf rund 2078
Millionen Mark, die Einnahme aus den Beiträgenn der Ver
ſicherungsteilnehmer auf rund 2 089 000 Mark geſtiegen. Auf
die Verſicherung gegen Einbruchdiebſtahl und Waſſerleitungs-
ſchäden, welche Zweige mit dem Jahre 1914 bei der Sozietät
neu aufgenommen worden ſind, entfallen rund 13 000 000 Mk.
Verſicherungsſumme und rund 5500 Mk. Verſicherungsbeiträge.
An Schadenvergütungen waren 896 400 Mk. zu zahlen, wovon
auf die Nebenzweige rund 900 Mk. entfallen. Für öffentliche
Zwecke, insbeſondere zur Förderung der Feuerſicherheit, wurden
67 140 Mk. aufgewendet. Der Ueberſchuß der Geſamteinnah-nen
über die Geſamtausgaben betrug rund 894 000 Mk. Das Ver-
mögen erreichte am Jahresſchluſſe die Höhe von rund 11
Millionen Mark.

Schwerz b. Niemberg, 23. März. (Ju gendkompagnie.)
Nachdem vor kurzem in Niemberg eine ſtark beſuchte Verſammlung
des Amtsbezirks Hohenthurm ſtattgefunden hatte, auf welcher
Lehrer Meyer Halle die Notwendigkeit der Begründung einer
Jugendkompagnie auseinandergeſetzt hatte, wurde eine ſolche
beſchloſſen mit den Einzelgruppen: Niemberg mit Plößnitz, Hohen-
thurm mit Roſenfeld, Schwerz-Dammendorf-Spickendorf. Alle
Jünglinge der letzt genannten drei Ortſchaften waren zum Mitt-
woch abend zu einer konſtituierenden Verſammlung eingeladen
worden. Es hatten ſich 25 eingefunden; einige waren verhindert,
werden ſich aber noch anſchließen, ſo daß die Gruppe etwa 30 Mit-
glieder zählen wird. Nachdem Paſtor Gößler ein einleitendes
Wort zur Sache geſprochen hatte, ſetzte Lehrer Heinze Zweck
und Organiſation der Jugendkompagnie auseinander und gab die
erſte Jnſtruktion über die militäriſchen Grade. Lehrer Helsdorf
nahm die erſten praktiſchen Uebungen vor; beides machte den
jungen Leuten ſichtlich Freude. Man will fortan regelmäßig Mitt-
woch abends und Sonnkag nachmittags zu den Uebungen zu-
ſammenkommen, während etwa alle vier Wochen die ganze Kom
pagnie in Niemberg zuſammentritt. Die Führer haben in einer
Konferenz die gleichmäßige Ausbildung der einzelnen Gruppen
beſprochen. So ſteht zu hoffen, daß die neue Kompagnie bald bei
einer Jnſpektion gut beſtehen wird.

Lebendorf, 23. März. Prüfung der Konfir-
manden.) Am geſtrigen Sonntag fand in hieſiger Kirche die
Prüfung der diesjährigen Konfirmanden der Parochie ſtatt,
31 an der Zahl (15 Knaben und 16 Mädchen). Davon entfallen
auf die einzelnen Gemeinden: Lebendorf 15 (8 Knaben und
7, Mädchen), Bebitz 6 (2 Knaben und 4 Mädchen) und Trebitz
10 (5 Knaben und 5 Mädchen). Die Einſegnung der Konfir-
manden findet in den einzelnen Gemeinden am Palmſonntage
ſtatt.

X Artern, 23. März. (Kriegs-Gemeinde-Abend.)
Leſtern abend fand hier im großen Saale des „Gaſthofs zum
Ander“ ein außerordentlich zahlreich beſuchter KriegsGemeinde-
Abend ſtatt. Er wurde eröffnet durch eine vom Kirchenchor
unter der bewährten Leitung des Herrn Organiſten Keßler
ü wirkungsvoll vorgetragene Motette. Herr Super-
mtendent Baarts begrüßte die Verſammlung mit herzlichen Worten
und las mehrere von Arternſchen Einwohnern, die im Felde
ſtehen, verfaßte Feldpoſtbriefe und Gedichte vor, die tiefen Ein
druck auf die Hörer machten. Dann ergriff der Redner des
Abends, Herr Superintendent Prof. Dr. Rauch aus Heiligen
ſtadt (Eichsfeld), das Wort zu ſeinem Vortrag über die Er-
ziehung durch den Krieg. Herr Superintendent Baarts ſprach
dem Redner den herzlichſten Dank der Verſammlung aus und
teilte noch etliche anſchauliche Bevichte von Kriegsteilnehmern
aus Artern mit. Der Kirchenchoc trug etliche vatriotiſche Lieder
vor. Darunter zwei, die von Herrn Organiſten Keßler kom
boniert waren. Gegen 11 Uhr endete mit dem gemeinſamen
Geſang von „Harre meine Seele“ die wunderbar erhebende Feier.

Weißenfels, 23. März. GGarniſon-Grweiterung.
Frauenverein. Kriegsſchreibſtube. Land-

wirtſchaftliche Kreisvertretung) Die Vorbe-reitungen zur Aufnahme eines ReſerveBataillons vom Jäger-
Regiment und eines Rekrutendepots werden jetzt in vollem Um
fange getroffen, da das Militär ſchon am 1. April eingiehen wird.
Neben dem „Volkshauſe“ und der „Reichskrone“ werden noch die
Lauhſche Schuhfabrik, das alte Amtsgericht und die BeuditzVolks
ſchule belegt werden. Die Gebäude eignen ſich ſehr zur Unterbringuno Soldaten. Eine reiche ne gkeit der hieſige

Geſchäftsjahr, die zum größten Teil in die Kriegszeit fällt, ent
altet. Es wurden bisher acht Reſervelazarette mit einer Höchſt8 von 900 Betten verſorgt. Jm Monat Auguſt hatte die am

Bahnhof errichtete Erfriſchungsſtelle an 578 Militärzügen Er
friſchungen zu reichen. Die Sanitäter wurden im Oktober und
November an je 500 Zügen in Anſpruch genommen. Jn reichem
Maße wurde der Verwundeten am Orte, der im Felde ſtehenden
Soldaten und auch der vom Kriege heimgeſuchten Einwohner in
den Grenzgebieten gedacht. Frau Oettler ſtiftete 10 000 Mk. die
Firma Dietrich 12 500 Mk. Die Summe der Ausgaben bezifferte
ſich bis zum Januar d. Js. hinein auf 90 466,85 Mk. Die von den
einzelnen Erhebungsſtellen verzeichneten Einnahmen und Aus-
gaben gleichen ſich aus mit 142 735 Mk. Die Zahl der im Vater
lande eingerichteten Kriegsſchreibſtuben beträgt jetzt 1843, darunter
iſt auch Weißenfels. Die KreisvertretungWeißenfels hielt hier ihre Jahresverſammlung ab. Es wurden
nach einem Vortrage des Rittergutsbeſitzers Schneider-Schleinitz
die behördlichen Maßnahmen in bezug auf den Verbrauch von Ge
treide und Mehl, auf die Sicherung der Fleiſch und Kartoffel-
vorräte in ausgiebiger Weiſe beſprochen. Aus den Darlegungen
kam wiederholt zum Ausdruck, daß die Landwirtſchaft alles auf
bieten wird, im Dienſte des Vaterlandes mit durchzuhalten. Die
Anordnungen der Heeresverwaltung auf die Beſchäftigung von
Gefangenen in der Landwirtſchaft wurden ebenfalls gutgeheißen.
Es wurde noch ein Antrag angenommen, an den Kreisausſchuß
einen Antrag zu richten, daß von dieſem Fangprämien in Höhe
von 15 bis 20 Pfg. für erlegte Wühlmäuſe gewährt wurden.
Nach einer gegebenen Rechnungsüberſicht über die anfangs Juli
in Droyßig veranſtaltete Tierſchau waren an Einnahmen und
Ausgaben 16 826,56 Mk. zu verzeichnen.

Arnſtadt, 23. März. (Rücktritt im Schulamke.)
Rektor Henſchel, welcher an der hieſigen Mädchenbürgerſchule
34 Jahre erfolgreich tätig geweſen iſt und auch ſeit 6 Jahren
als Schulinſpektor der drei ſtädtiſchen Bürgerſchulen fungierte,
tritt am 1. April in den wohlverdienten Ruheſtand. Vorher war
er Lehrer in Mühlhauſen i. Thür., Dortmund, Hörde und
Barmen. An ſeine Stelle als Rektor tritt Lehrer Behrends
und als Schulinſpektor Profeſſor Curdt im Nebenamt, im
Hauptamt Lehrer am ſtädtiſchen Lyzeum. Herr Rektor Henſchel
hat neben ſeiner Schultätigkeit ſich um das Lehrervereinsweſen,
auch um das Turnen viel Verdienſte erworben, hat überhaupt
vielen Intereſſen gedient, die dem allgemeinen Wohle galten.

Eiſenach, 23. März. (Bei zahlreiche m Beſuch
von Hotelbeſitzern Geſantthüringens) fand heute
die Frühjahrs- Hauptverſammlung des Thü-ringer Hotelverbandes ſtatt. Bei der Beſprechung der
in Ausſicht genommenen Maßnahmen einer Kollektiv-
reklame wurde hervorgehoben, daß das bereits beſchloſſene
Album mit Anſichten aus Thüringen im Druck vollendet iſt.
Ueber den Krieg und die geſchäftliche Lage der
Hotelbeſitzer berichtete der Verbandevorſitzende Koſſen
haſchen. Er betonte, daß gerade die Wirte durch den Krieg in
beſonders empfindſamer Weiſe geſchädigt worden ſeien und
mancher geſchäftliche Zuſammenbruch bereits deshalb zu ver
zeichnen geweſen ſei. Die bedeutenden Ausfälle vechtfertigten
die Gewährung einer Staatshilfe. Jn Verbindung mit dieſem
Punkt der Tagesordnung behandelte man die Reformen im
Hotelweſen und die ſich als notwendig erweiſenden Maßnahmen
zwecks Anpaſſung an die durch den Krieg geſchaffenen Verhält
niſſe. Man appellierte dabei u. a. an die Familien der Be
amten und Offiziere, daß ſie nicht nach dem Ausland gehen,
ſondern möglichſt deutſche Bäder und Städte beſuchen möchten.
Von Bedeutung war noch die Anregung des Kaufmanns Bier
ſchenkEiſenach, erneut an die Eiſenbahndirektionen mit der
Bitte heranzutreten, die Gültigkeitsdauer der Sonntagsfahr-
karten vom Sonnabend abend bis Montag früh auszudehnen.
Auch wurde für die Schaffung eines deutſchen Hotelverbandes
eingetreten, da der internationale Hotelverband ſich der Inter
eſſen des Hotel- und Gaſtwirtgewerbes Deutſchlands nicht in der
gewünſchten Weiſe aunehme.

tk. Gotha, 23. März. (Verbrechen.) Seit dem 15. März
iſt der 75 Jahre alte Landwirt Ernſt Allmrodt von Haina ver-
ſchwunden, nachdem er zuletzt kurz nach 7 Uhr abends, das Gaſt-
haus von Ebenbeim verlaſſend, lebend geſehen worden iſt. Unweit
von letzterem Ort iſt mitten auf der Landſtraße eine große Blut-
lache gefunden worden, und Blutſpuren führten in nördlicher
Richtung über Felder und durch eine Waldſpitze an das Bett des
Neſſefluſſes. Die Leiche iſt bis jetzt nicht gefunden worden. Auf
ihre Auffindung und auf Mitteilungen. die zur Aufklärung des
an Allmrodt offenbar begangenen Verbrechens dienen, iſt vom
Herzogl. Staaisminiſterium Gotha eine Belohnung bis zu
500 Mark ausgeſetzt worden.

Heer und Slotte.
Königlich Preußiſche Armee. (Veränderungen.)

Großes Hauptquartier, den 22. März. Beförderungen uſw. zu
höheren Dienſtgraden unter Belaſſung in den jetzigen Stellen.
(Die jedem Namen unmittelbar folgende Angabe (Dienſtgrad,
Truppenteil uſw.) gibt die letzte Friedens- Dienſtſtelle des Ge-
nannten an.) Zu Generalleutnants: die Generalmajore:

Sontag, Jnſp. der Jäger und Schützen uſw., Banſi, Kom.
der 4. Fußart.-Brig., x Kaſten, Jnſp. der 4. Pion.-Jnſp.; den
Charakter als Generalleutnant hat erhalten: der Generalmajor:

v. Friederich, Abt.-Chef, zugeteilt dem Großen Gen.-Stabe;
zu Generalmajoren: die Oberſten: v. Leipzig, Kom. des Jnf.-
Regts. Nr. 70, Havenſtein, Kom. des Feldart.-Regts. Nr. 46,

v. Campe, Kom. des Feldart.-Regts. Nr. 43, v. Maſſow,
Kom. des Jnf.-Regts. Nr. 158, v. Busſe, Kom. des Gren.
Regts. Nr. 89, x Mührh, Kom. der Jnf.-Schießſchule,

v. Oertzen, Kom. des Füſ.-Regts. Nr. 36, Freiherr
v. Preuſchen, Kom. des Feldart.-Regts. Nr. 11, v. Cramon,
Chef des Gen.-Stabes 8. A.-K., v. Glaſenapp, Kom. der
21. Kav.-Brig. zu Obecrſten: die Oberſtleutnants: v. Weſtern-
hagen beim Stabe des Jnf.-Regts. Nr. 26, v. der Mülbe,
Vorſteher der Geh. Kriegskanzlei im Kriegsminiſterium,
e Berten b. Stabe des Jnf.-Regts. Nr. 58, Elteſter, Jn-
ſvizient des Feldart.-Geräts, Schiffmann, Vorſtand des Be
kleidungsamts des Gardekorps, zu Oberſtleutnants: die Majore:

Nolte, Bats.-Kom. im Gren.-Regt. Nr. 110, Frhr. v. Roſen,
Bats.Kom. im Jnf.-Regt. Nr. 51, c v. Stockhauſen, Baks.
Kom. im Jnf.- Regt. Nr. 91, Kortegarn, Bats.Kom. im
Garde-Gren. Regt. Nr. 3, v. Mantey im Gen.-Stabe 4. A.K.,

Hartwich im Kriegsminiſterium, Herwarth v. Bitten-
feld im Gr. Gen.-Stabe, van den Bergh im Gen.-Stabe
8. A.K., v. Hofmann b. Stabe des 1. Garde-Drag.-Regts.,

Graf v. Schwerin im Gen.-Stabe 17. A.-K., x Wurtzbacher,
Bats.Kom. im Fußart.Regt. Nr. 14; zu Maforen: der Haupt
mann und Komvpagniechef x Waitz im Jnf.-Regt. Nr. 66,
der Hauptmann Borcherdt, Komp.- Führer an der Unteroff.
Schule in Weißenfels, die Hauptleute und Batteriechefs:

Horn, x Seggel im Felbdart.-Regt. Nr. A4,

r

Aus dem Gerichtsſaal.
Um eine abgeſtempelte Briefmarke!

Ein eigenartiger Fall ſtand vor der Halleſchen Strafkammer
an. Wegen Unbrauchbarmachung eines in amtlicher Aufbewah-
rung befindlichen Schriftſtückes und gewinnſüchtiger Entwendung
desſelben hatte ſich der Kaufmann H. zu verantworten. Der
Krieg hatte ihn ſtellungslos gemacht, und wie ſo viele trat er

bei der Poſt als Aushülfsbeamter ein. Hier wurde er mit dem
Sortieren der Feldpoſtpakete beſchäftigt. Als um Weihnachten
herum der Briefanſturm zu groß wurde, mußte H. auch in der
Briefabteilung mit aushelfen. In dieſer Abteilung fiel ihm eine
Poſtkarte mit einer neuen belgiſch- deutſchen Marke in die Hände,
wie er ſie noch nie geſehen hatte. Die Karte enthielt Grüße
einer belgiſchen Mutter an ihren in deutſcher Gefangenſchaft
bfindlichen Sohn. H. iſt ein leidenſchaftlicher Briefmarken-
ſammler, und das ſollte ihm zum Verhängnis werden. Er ließ
die Karte in ſeiner Rocktaſche verſchwinden und ging an einen
heimlichen Ort, wo er verſuchte, die Marke abzulöſen. Als ihm
dies nicht gelang, riß er kurzerhand, da auf dieſer Stelle nichts
ſtand, die Ecke der Karte, auf der ſich die Marke befand, ab und
barg ſie in ſeiner Brieftaſche. Die Karte wollte er dann wieder
in die anderen Poſtſachen einſortieren, was nicht weiter aufge
fallen wäre, da häufig bei Feldpoſtbriefſendungen die Ecken be
ſchädigt ſind. Dazu kam er jedoch nicht mehr, da ſein Tun be-
merkt und er unterſucht wurde. Die Anklage wirft dem H. vor,
daß er aus gewinnſüchtiger Abſicht zu dieſer Tat gekommen ſei
und erhob auf Grund des Abſatzes 2 des S 133 Anklage, der
nur eine Mindeſtſtrafe von drei Monaten Gefängnis kennt.
Außerdem liegt Diebſtahl vor. Der Staatsanwalt ging über die
Mindeſtſtrafe hinaus und beantragte vier Monate Gefängnis.
Verteidiger und Angeklagter wieſen den Vorwurf gewinnſüchtiger
Abſicht zurück, lediglich die Sammelfreude hätte ihn zu dieſer
Tat getrieben. Das Gericht nahm denn auch an, daß lediglich
Freude am Sammeln der Beweggrund zur Tat war und ver
urteilte H. zu 2 Wochen Gefängnis, da die Poſt in dieſen ernſten
Zeiten vor Untreue ihrer Beamten durch hohe Strafen geſchützt
werden müſſe.

Auch Marken entwendet.
Der 18jährige Sch. hatte in der Feldpoſt-Paket- Abteilung

Aufſtellung gefunden. Jn dieſer Eigenſchaft entwendete er bon
den Liebesgaben Paketen die unfrankierten Marken, um ſie ſpäter
für ſich zu verwenden. Auch hier war auf Grund des S 138
Abſ. 2 Anklage erhoben worden. Das Gericht erkannte auf vier
Monate Gefängnis.

Ein jugendlicher Liebesgabendieb.
Der Schulknabe G. aus Schkeuditz war vom dortigen Schöffen

gericht wegen Diebſtahls von 14 Liebesgabenpaketen zu drei
Wochen Gefängnis verurteilt worden. Gegen dieſes milde Er
kenntnis legte der Amtsanwalt Berufung ein, die jetzt die
Halleſche Strafkammer beſchäftigt. G. war als Hülfskutſcher bei
einem Fuhrunternehmer beſchäftigt, der die Liebesgabenpakete
zur Bahn anfahren ließ. Wenn niemand was ſah, nahm der
Junge aus dem Wagen Pakete, die er unter ſeinem Kutſcherbock
verbarg. Unterwegs wurden die Pakete mit einer Schere, die
das ſaubere Bürſchlein ſtets bei ſich führte, geöffnet und der
ihm wichtig erſcheinende Jnhalt genommen. Was ihm nicht zu
ſagte, wurde auf das Feld geworfen. Schokolade, Zigarren,
Wurſt, Fett, Speck, eine Flöte und eine Tabakpfeife wurden ſeine
Beute. G. macht einen recht beſchränkten Eindruck; er wird jetzt
aus der Schule entlaſſen, und zwar aus der dritten Klaſſe.
Sonſt ift er ein fleißiger Menſch. Das Gericht erhöhte die Ge
fängnisſtrafe auf 2 Monate, will aber, wenn der Knabe in Für-
ſorge kommt, ihn auf die Liſte zur bedingten Begnadigung ſetzen.

Aus dem Leſerkreiſe.
(Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß in dieſer Rubrik alle
unſere Abonnenten zu Worte kommen, gleichgültig, ob ihre Anſichten mit
denen der Redaktion übereinſtimmen oder nicht. Die Redaktion übernimmt
alſo für dieſe Rubrik keinerlei Verantwortung dem Publikum gegenüber,)

Deutſches Schuhwerk.
Es iſt nun wirklich an der Zeit, daß wir uns einen deutſchen

Schuh ſchaffen, daß ſich unſere Schuhwareninduſtrie vom fran
zöſiſchen Einfluß und auch vom amerikaniſchen, der nicht viel beſſer
iſt, frei macht. Zugleich mit der deutſchen Mode müſſen wir ſchönes,
zweckmäßiges Schuhwerk erlangen.

Unſere Schuhe, beſonders die Frauenſchuhe, waren bis jetzt
ſchlecht. Sie entſprachen in keiner Weiſe der Form, die der
menſchliche Fuß nun einmal hat. Denn der menſchliche Fuß,
auch der Damenfuß, iſt nicht ein Ding, das noch vorne zu ſchmäler
wird, oder gar ſpitz ausläuft. Der Sohlenrand des Schuhes muß
vielmehr auf der Jnnenſeite des Ballens in einer graden Linie
bis zur Spitze der großen Zehe verlaufen. Von dort aus wendet
er ſich rechtwinklig nach außen weil die zweite Zehe mindeſtens
ebenſo lang iſt wie die große und umſchließt dann die anderen
Zehen in einem Bogen, ſo daß die breiteſte Stelle des Fußes an der
Spitze der kleinen Zehe erreicht wird. Vor allen Zehen muß der
Schuh bei knapp anliegendem Spann einen Spielraum von
höchſtens 2 Zentimeter laſſen.

Eine ſolche Form hat der Damenſtiefel, den wir bisher trugen,
nicht. Der iſt von beiden Seiten ſpitz zulaufend, ſo daß die große
Zehe aus ihrer Richtung abgebogen wird. Außerdem iſt euch für
die anderen Zehen, beſonders für die fünfte, nicht genug Raum
da. Wer dieſen Uebeln entgehen wollte, mußte ſehr große Schuhe
tragen, ſolche, die eigentlich zu groß waren; und dabei konnte es
ihm begegnen, daß er, auch bei mäßig hohen Hacken, nach vorn in
die Spitze rutſchte (in dieſe Spitze, die eine ganz überflüſſige, hin-
dernde Zugabe iſt. Damit hatte ſich dann der alte Schaden wieder
eingeſtellt.

Wenn aber die Zehen eingeengt ſind, ſo iſt das nicht nur un-
bequem, es wird auch nicht nur der Fuß verbildet, ſondern die
Folgen zeigen ſich am ganzen Körper. Beim Gehen nämlich
ſpielen Sehnen und Bänder des vorderen Fußes eine wichtige
Rolle, auf ihn ſtützt ſich der Körper, wenn er ſich nach vorn be
wegt. Sind nun die Zehen eingeengt, ſo verſagt mit der Zeit die
Kraft, und es tritt das ein, was wir „ſchieben“ oder „latſchen“
nennen. Nur wer den Fuß bis in die Zehen hinein frei beweoen
kann, der kann einen federnden, ſchreitenden Gang haben.

Unſere Damenſchuhe haben aber außer ihrer ſpitzen Form
noch einen anderen Schaden, das iſt die Hacke. Bei Hackenſchuhen
iſt das JndieSpitze-Rutſchen, ſelbſt wenn der Spann ſehr gut
ſitzt, faſt unvermeidlich; und was noch ſchlimmer iſt, der Körper
nimmt eine ganz unnormale Haltung an. Es iſt gar nicht möglich,
ihn in Stöckelſchuhen vollkommen zu ſtrecken, ohne ein Ueber-
gewicht nach vorn zu bekommen. Die Kniee müſſen alſo fort
während etwas gekrümmt ſein, das Becken dementſprechend in
ſeiner Ebene gedreht, zum Schaden der Bauchmuskulatur. Beim
Gehen bewegt man ſich aus den Knien heraus vorwärts, man
„trippelt“. Bei ſchmalen, hohen Hacken treten ſich die Schuhe
übrigens auch bald ſchief, oder man verliert gar zuweilen das
Gleichgewicht. Aber auch mittelhohe Hacken ſollten noch vermieden
werden. Läßt man die Hacken abnehmen, ſo iſt der Schaden noch
nicht ganz beſeitigt, denn nun ſtehen die Schuhe gewöhnlich vorn
in die Höhe. Das liegt daran, daß der Leiſten auf Hacken zuge-
ſchnitten iſt.

Nun muß allerdings geſagt werden, daß es jetzt noch ſchwer
iſt, ſich einen guten Schuh zu verſchaffen. Schön und geſund zu-
gleich kann ja nur das ſein, was der eigentlichen Fußform wirklich
entſpricht. Das taten auch die ſogenannten „breiten“ Schuhe bis
jetzt nicht. Es gibt Schuhmacher, die gute Damenſtiefel nach Maß
anfertigen. Zum Beiſpiel ſind augenblicklich ein Paar recht gute
Schuhe in dem Geſchäft von Chriſtmann in der Gr. Steinſtraße
ausgeſtellt. Wer aber gute, nicht allzu teure Fabrikſtiefel tragen
möchte, der tut am beſten, wenn er vorläufig kleinſte Herren
nummer oder Knabenſchuhe verlangt. Freilich muß man auch hier
ſehr auf die Form achten. Es gibt aber Herren und Knaben-
ſchuhe im Handel, die recht brauchbar ſind.

Jnm übrigen dürfen wir hoffen, daß die deutſche Schuhwaven-
induſtrie bald einen Damenſchuh auf den Markt bringen wird.

wie wir ihn uns wünſchen. G. W.

e
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7) Vngarische Hypothekenbank,
34 Prämien-Oblig. bezw. Con-
versions -Prämien- Obligationen

8) Ungarische Rote Kreuz 5 FI.-
Lose von 1883.

9) Anhaltische Holzindustrie-

Aktien-Gesellschaftin Dessau,
4 Teilschuldverschr. v. 1898.
Jetzt Motor- Werke m. b. H. in Dessau.

Verlosung am 15. Januar 1916.
Zahlbar am 1. Juli 1916.

118 224 339 421 à 350

2) Bukarester 4 Stadt-
Anleihe von 1895.

Anleihe von 32,500,000 Lel.
Verlosung am 1/14. Februar 19156.

Zahlbar am 1/14. März 1915.
à 500 Lei. 9 301 381 670 601 686

748 924 1068 077 292 349 450 481 500
2168 305 399 701 818 3331 365 377
419 694 742 787 4224 377 386 462 507
739 896 5108 376 392 877 6305 371
379 416 455 532 601 928 7051 109 161
209 468 567 643 877 993 8009 134 153
228 261 577 876 993 9283 427 862 881
957 10077 114 486 665 665 683 744
825 11115 227 473 617 670 726 748
986 12206 507 642 682 800 849 909
13160 333 381 797 845 14189 4965 6573
741 874 15102 247 396 481 756 815
16078 330 341 392 615 621 17003
207 798 18126 295 306 6505 5365 769
810 933 938 19248 460 669 649 707
776 927 981 20267 340 637 600 660
761 795 834 840 974 21151 167 466
22156 287 316 754 898 999 23367
414 733 803 892 24411 667 608 744
850 899 25031 038 126 1654 206 311
607 863 911 26164 320 327 412 669
27005 248 693 607 739 966 28061
223 641 885 895 29202 689 712 976
30144 170 210 386 641 612 751 770
821 899 979 31178 234 397 481 502
694 871 9265 32398 431 731 868 929.

à 1000 Lei. 33145 330 347 403
501 669 851 875 927 34163 266 322
457 468 498 802 909 921 988 35401
628 768 845 36001 389 939 941
37004 269 304 664 748 972 38186
198 220 302 462 652 850 39108 150
191 405 882 40063 2456 396 674
410653 112 360 4556 6501 668 800 913
42053 070 163 174 180 233 615 848.

à 5000 Lei. 43114 1156 874 934
994 44048 067 198.

3) Bulgarische 59 steuerfr.
Staats-Gold- Anleihe von 1902.

Bulgarische Tabak- Anleihe
24. Verlosung am 1/14. Februar 1915.

Zahlbar am 1/14. März 1915.
61--65 181--185 1441--445 726

730 2461--465 3646--5650 601 605
5296 300 7186--190 746--750 8131
--135 9706--710 13346--350 17141

145 18241--245 741 745 19581
585 981 985 20071--075 23171 176
24251--266 676--680 27706--71
28671--65756 31416--420 32526--6530
831 836 33296 300 476--480 691
--695 376501--605 526 6530 39211
21ö 321--325 42086 090
45971--975 48561 6656 49116--120
50816--820 52296 300 653946 950
57196--200 426--430 58971 975
62266--260 63386--390 411-416 881
--8856 69706 710 70446--450 736
740 946--950 71666--570 72426 430
73446--450 626--630 75736 740
76166--170 77156--160 976--980
78081--085 80046--050 331 335 906
--910 81031 035 82371--375 83326

330 84331 335 471--475 5656 660
85931--935 87066--070 88221 225
91091--095 666--670 92416--420 721
--725 791--795 94746 750 95381
385 536--540 96301--305 98386 390
99396 400 956--960 100661 6665
101751--755 102986--990 103286
290 336--340 911--9156 104481 485
106996--107000 916--920 111661
665 112136--140 113071--075 386

390 114816--820 115101--106 261
--25656 536--540 116371--375 841
8456 911--916 117331--335 491 4965
118191--195 119681--685 120316
320 836--840 121936--940 122376
380 123741--745 126676--680 129806
--810 131066--070 881--885 133016

020 161 löb 134896 900 135026
--030 141576--5680 147656 660
150476--480 971--975 153561-5665
966 970 154121 125 536--640 931
--935 156276-280 606 610 159981
--985 160616--620 161026--030 921
--925 956 960 162716 720 165191

195 166081-085 1675671--675
168656--660 991--995 170341 345
172676 680 179536--540 180226

230 181206--210 182481--485
183206--210 184406--410 581--685
871--875 189106 110 190851-8565
192521--626 601 605 19346 1 465
931--935 194081 0856 195731-736
196591--695 197461--465 198421
-425 200381--385 201251--265
203766--770 206651 65656 207406
--410 2086501--606 209181 185
à 500 Fr.
4) Deutsche Grundecredit-Bank

zu Gotha, 3 Hypotheken-
Pfandhbriefe Abteilung VIII.

Bekanntmachung vom 9. März 191.
Am 30. September 1915 Kommen

planmähig zur Räckzahlung:
Lit. A. 435 667 696 1063 076 478

746 2530 635 617 3256 772 4746 750
5041 395 6066 072 092 098 137 166
260 477 678 696 720 725 7465 840 937
7009 092 146 284 463 646 768 774
779 789 8014 029.

Lit. B. 24 266 324 466 641 560
1277 293 342 947 961 2134 252 311
359 465 677 776 3191 373 546 660
907 4022 269 345 395 538 721 5161
62657 674 647 730 741 744 870 7186.

Lit. C. 398 472 1400 661 2114
129 514 917 3140 164 190 254 261
331 543 4116 1658 179 533 562 725
9565 5518 531 612 860 6004 048 071
128 166 170 600 689.

Lit. D. 136 1077 100 615 616 644
664 699 762 901.

5) Rumänische 490 amorti-
siorhare Rente von 1896.

Anleihe von 90 Millionen Fr.
37. Verlosung

am 19. Januar l. Februar 1915.
Wegen der Räckzahlung dieser

am 18. April Mai 1915 fälligen
Obligationen Wird eine Weitere
Bekanntmachung erlassen werden.

à 500 Fr. 8 146 310 323 716 964
1219 328 348 653 671 778 802 2088
090 216 326 391 449 496 886 3184
365 473 548 6656 685 7456 881 935
4014 130 306 375 432 649 776 937
5026 034 099 211 391 426 600 602
660 731 762 757 767 812 838 6023
236 268 277 310 313 611 699 842 901
981 7048 189 514 648 660 900 967
80156 029 088 173 237 334 363 663
704 774 844 937 93965 447 455 486 714
787 796 863 943 991 10083 092 149
361 628 555 669 768 844 948 11189
441 499 818 997 12127 217 284 285
339 680 624 698 705 821 893 963
13132 161 188 619 577 612 729 989
14070 120 372 493 870 15670 771 783
969 975 994 16005 161 364 557 681
834 881 956 17067 136 224 325 662
841 860 904 938 18022 119 235 315
319 463 763 887 19075 198 348 621
806 954 20128 131 185 272 353 375
413 563 716 751 921 981 21024 190
274 279 326 362 382 445 470 22059
073 198 256 274 344 672 677 23052
146 232 331 365 373 694 872 896
901 922 24078 109 173 223 419 454
467 560 599 607 659 25087 229 695 870
936 26066 251 287 360 471 614 583.

à 1000 Fr. 27046 082 213 269
269 368 470 610 693 725 891 982
28025 165 342 554 633 817 29605
717 800 904 30094 402 439 718 814
8652 998 31011 015 029 065 133 276
415 436 543 643 686 700 743 907
32100 103 107 641 655 685 773 919
941 33046 291 331 337 494 573 813
824 938 34082 092 210 232 290 309
837 489 501 995 997 35084 186 200
302 404 588 606 663 743 807 831 908
943 36100 189 328 347 400 474 478
697 916 37091 201 410 6588 695 648
719 723 833 8659 38066 424 526 583
687 9456 979 988 39137 171 203 235
346 399 410 711 809 9456 40136 181
212 427 532 657 868 950 966 410651
132 193 228 376 6056 634 42206 306

376 513 526 695 752 43068 341 402
418 628 665 823 990 441365 710 4502
037 079 092 387 393 424 4656 487 496
498 653 6565 768 952 46602 523 631
778 47225 2465 423 520 630 877 976
48034 036 060 189 460 474 498 546
547 653 699 720 793 897 49036 168
229 381 6522 584 672 760 784 943
50160 341 373 498 578 708 869 943
51699 728 872 880 972 52029 638
750 845 999 53010 442 468 638 687
692 865 918 949 986.

à 2500 Fr. 54164 199 200 307
314 332 425 548 664 686 55018 064
310 606 773 816 868 56009 2065 290
473 527 651 662 789 868 57003 045
113 253 263 270 674 719 861 945 994
58197 206 399 429 463 626 845 59207
208 288 401 487 591 671 687 690 786
834 900 944 982 60172 265 378 434
692 933 61394 469 6502 647 678 626
62082 099 233 301 422 447 822 865
974 63093 197 319 624 720 835 891
641657 159 286 409 410 585 624 789.

à 5000 Fr. 64846 871 968 996
65087 126 181 353 602 626 723 743
835 661665 174 312 412 480 661 805
806 970 67040 042 219 237 322 405
666 730 7765 779 68043 058 062 087
344 845 69116.

6) Rumänische 42 amorti-
siorbhare Rente von 1898.

Anleihe von 180 Millionen Pr.
33. Verlosung

am 19. Januar. Februar 1916.
Wegen der Räckzahblung dieser

am 18. April 1. Mai 1915 fälligen
Obligationen wird eine Weitere
Bekanntmachung erlassen Werden.

à 500 Fr. 1475 900 2196 381 427
505 558 716 778 828 885 3227 683 802
932 959 4176 356 989 57365 745 933
6022 117 122 422 505 708 7528 710
885 920 8384 829 871 892 959 9077
244 284 801 971 10127 264 467 670
743 752 856 859 11096 763 831 950
12165 361 752 758 13063 167 232
666 798 8856 14210 362 5683 770 8665
955 16221 749 853 898 17263 18146
478 19198 382 466 695 996 20631
652 770 829 21312 565 22128 307
341 674 23185 261 496 724 732 753
24249 328 621 25264 491 26087 477
541 673 592 598 27015 235 391 526
681 828 283956 604 765 774 968
29107 179 226 650 978 30353 447 700
31189 369 508 32250 265 294 3365 385

690 676 33642 673 841 890 34132
791 35261 656 980 36040 666 866
968 981 37255 38549 952 39636 762
933 40166 268 3651 416 966 41138
3065 349 426 690 42110 670 828 43542
728 44188 212 580 696 802 45146
805 810 46008 086 110 396 428 690
7659 47284 287 482 610 648 811
48312 426 499 779 869 49260 369
794 50029 154 5654 603 833 8654 906
51203 917 52313 719 756 858 53276
781 54136 286 3658 895 55664 56467
856 57756 779 845 58010 417 7665
869 59039 254 328 390 477 622
60063 078 096 601 61458 867 62326
663 801 63380 635 646 830 64164

859 653657 377 725 874 912 66006
346 418 466 509 67078 267 280 345
506 807 68025 415 553 808 980 998
69024 025 968 70323 329 560 716
783 71669 678 72129 453 689 736580
74136 395 905 915 969 75112 222
244 257 387 664 965 76342 462 77086
169 78172 514 690 79648 920 80058
378 620 652 680.

à 1000 Fr. 49 6569 601 662 664
691 778 1221 382 535 734 2078 489
968 3761 4073 2065 262 430 4665 961
962 5203 795 803 825 867 66655 8965
7127 162 8010 112 265 9001 242 344
432 492 810 10007 049 161 235 11334
997 12196 212 230 2465 728 13054
266 426 869 876 14123 1652 441 711
818 15560 812 16126 368 635 8654
170665 350 607 819 876 18123 190
418 663 818 958 19619 691 7653 765
20040 047 164 631 21196 303 827
996 22212 235 277 301 887 23056
640 24474 786 840 25276 418 922
976 26000 713 811 969 27289 459
703 773 28140 180 385 416 29054
400 30032 670 690 774 31071 164
426 519 521 669 783 832 877 968
32009 097 263 401 942 33265 840
34303 732 981 35134 143 293 676
36195 391 520 809 872 950 906
37135 452 719 979 38253 324 457
487 543 919 39242 419 697 40355
620 995 41013 048 739 8655 999
42503 570 834 970 43199 892 894
44296 456 914 45285 6580 952 46118
314 737 816 834 47257 325 671
48741 506523 717 51089 521 988
52107 435 466 864 5326814 466 651.

à 2500 Fr. 118 431 618 671 696
891 1293 329 592 783 2014 630 707
3489 593 4059 064 242 313 55065
6163 182 374 634 755 7098 837 897
8424 972 9151 185 431 830 10321
381 626 974 994 11161 256 388 579
598 955 12014 160 829 856 13018
138 636 687 874 974 14161 220 266
358 398 480 15377 645 796 16445
479 627 779 827 17283 331 5643 714
805 18266 525 19821 994 20338
935 21168 466.

à 5000 Pr. 14 223 260 865 933
1739 796 835 2434 681 698 3643 619
4236 279 328 591 684 814 996 5109
542 993 6033 246.

7) Ungarische Hypotheken-
bank, 39 Prämien-Obl. bezw.
Conversions Prämien- Oblig.

Verlosung am 25. Februar 1916.,
Zahlbar mit Abzug am 25. Mai 19156.
32 bzw. Conversions-Präm.-Obl.

Prämlenziehung:
Die Nummern, welchen kein Be-

trag in beigefügt ist, sind mit
400 Kr. gezogen.

Serie 214 Nr. 84, 263 79 (1500),
661 58, 675 35, 1017 756, 1495
47, 1821 21 (3000), 1825 29 (1600),
2152 58, 2263 53 (75.599), 25 11
97, 2750 47, 3305 22, 3467 74,
3484 65 (1500).

39 Prümfen- Obligationen
Ziehung der 20Kronen-Prämlen:

Serie 342 1782 2024 2258
2528 2607 Nr. 1--100.

Amortisattonsziehung:
Serie 34 272 377 908 949 9686

1570 1627 1862 1870 1945 2011
2055 2353 2419 2711 3274
Nr. 1--100 à 200 Kr.

Vorstehende 20 Kronen-Prämien-
und Tilgungsziehungen beziehen
sich nur auf diejenigen Nummern
der gezogenen Serien, welche bis
jetzt nicht Konvertiert wurden,
also auch jetzt noch als 3 Prämien-
Obligationen existieren.

8) Ungarische Rote Kreuz
5 Fl.-Lose von 1883.

76. Verlosung am 1. März 19t6.
Zahlbar am 1. April 1915.
Amortisationsziehung:

Serie 337 1258 1416 1440
1655 1700 1788 1825 2180 2229
2488 2604 2630 2849 2928 3182
3277 3642 3968 4022 4046 4094
4188 4389 4438 4814 5422 5637
5722 5766 6276 6415 6485 6532
6755 6979 7324 7399 7622 7799,
jedes Los à 17 Kr.

Prämlenziehung:
Die Nummern, welchen kein Be-

trag in beigefügt ist, sind mit
50 Kr. gezogen.

Serie 74 Nr. 69 (100), 140 74,
156 47, 165 89 (1000), 256 47,
301 63 (2000), 321 10 (200), 498
61, 514 68, 537 7, 554 43 (100),
682 79, 695 84, 725 82, 752 78,
766 91, 836 57, 879 22 (100), 1011
81, 1025 29, 1248 86, 1367 88
2268 1443 44 (100), 1461 71,
i 94 (200), 1516 76 (200), 1637
43, 1692 29 (200), 1741 31, 1781
26 (100), 1953 100, 2116 2 (100),
2135 569, 2173 90 (200), 2194 34
(100), 2278 50 (100), 2358 61 (100),
2360 100 (100), 2399 98 (200),
2431 88, 2539 81, 2569 30, 2698
12, 2784 93 (100), 3264 29, 3313
45 (200), 3455 49, 3467 77 (30,000),
3547 88, 3597 11 (100), 3709 12
(200), 3803 21, 3862 48 (100) 87
(100), 3868 71 (100), 3952 567, 4011
62, 4069 13 (100), 4088 67 (200),
4118 74 (200), 4156 13, 4239 4,
4242 1, 4245 42, 4290 45 (100),
4378 76, 4427 77 (100), 4432 57,
4626 95, 4633 15, 4744 93, 4750
69, 4774 21 (1000), 4913 92, 4937
88 (100), 5193 40, 5259 656, 5327
81, 5359 60, 5382 45 (200), 5395
1, 5464 34 (100), 5507 67, 5640
66 (200), 5673 8, 5842 16 (100),
6068 44, 6079 6, 6135 7, 6260
14, 6282 15, 6398 46, 6468 42
(200), 6487 54 (100), 6682 86 (1000),
6707 39, 67265 63 (100), 6790 29,
7239 7, 7284 64, 7290 35, 7292
67, 7318 9 (100), 7375 75 (100),
7379 84 (200), 7561 86, 7662 86,
7864 60, 7948 67.

(Der zweite Teil folgt.)
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